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Vmwetiter über Furopea
Mitteleuropa wurde in der Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag, am Sonntag ſelbſt und auch
noch in der Nacht zum Montag von einem
ſchweren Sturm heimgeſucht, der zeitweiſe
von Gewittern, Hagel, Regengüſſen
und Schneefällen begleitet war. Aus allen
r Jn und e werden ſchwere

en gemeldet. ie gehen nach oberfläch-ichen Schätzungen in die Millionen Men
ſchenleben ſind dagegen im Reich, nach den bisher
vorliegenden Meldungen, nicht zu beklagen.

Die Wirkung des Sturms in Bayern war
daß in München am Sonntagmorgen

Deutſchen Stunde in München gegen Mittag ihr
Funkprogramm in beſchränktem Umfange durch
zuführen.
n Augsburg wurde ebenfalls ſchwerer

angerichtet. Hier war der Weſtſturm von
einem Frühgewitter begleitet. Betroffen
wurde insbeſondere die neue Badeanlage, deren
Dach abgedeckt und weggeſchleudert wurde. Stark
haben auch die Wälder der Umgebung von Augs-
burg gelitten. Stellenweiſe wurden Dutzende von
dicken Bäumen umgeknickt. Auch in der Stadt
ſelbſt wurden mehrere Bäume entwurzelt, ſo daß

der Straßenbahnverkehr vorübergehend
unterbrochen

werden mußte.
Jn Karlsruhe fiel ein Kirchturm ein,

durchſchlug mit lautem Getöſe das Dach und ſtürzte
in den Betraum. Es wurde jedoch niemand verletzt.

Eine wohltuende Wirkung hat der Sturm ledig
lich im Rheinland gehabt. Hier war der Rhein-
ſpiegel in den letzten Tagen ſo ſchnell geſtiegen, daß
Hochwaſſergefahr drohte. Durch den Orkan
wurde die Waſſerverdunſtung jedoch ſo gefördert, daß
der Rhein ſeit Sonntag weit langſamer ſteigt als
am Abend zuvor. Jmmerhin iſt

der Rhein bereits am Sonntag an zahlreichen
Stellen über die Ufer getreten.

Jn Koblenz ſind die Rheinanlagen und die
Werften mit dem Agenturgebäude der Schiffahrts-
Geſellſchaft überſchwemmt. Jn Köln, wo
der Rhein am Sonntagabend gegen 6 Uhr einen
Stand von 7.20 Meter erreichte, ſteht das Gelände
der Rheinuferbahn unter Waſſer, ſo daß der Verkehr
Köln Bonn in der rheiniſchen Metropole um-
geleitet werden muß. Der Schiffahrtsverkehr iſt
reſtlos eingeſtellt. Vom Neckar, vom Main, von
der Nahe, der Ahr und der Sieg wird ein Rückgang
der Flut gemeldet. Das Waſſer der Moſel geht
gleichfalls zurück. Zahlreiche Dörfer am
Flußlauf der Moſel liegen jedoch bereits unter
Waſſer.

Jn Wien wurden durch das Unwetter allein
am Sonntag annähernd 200 Perſonen ver-
hetzt. Auf einem Holzplatze wurde ein Mann
von einem durch den Sturm aus den Lagern ge-
hobenen Tore er ſchlagen. Am Stephansdom
und der Votivkirche hat der Sturm ganze Stücke
des Mauerwerks herausgeriſſen. Jn mehreren
Kaufhäuſern wurden die großen Spiegelſcheiben
eingedrückt. Auf dem Flugplatze von Aſpern wur-
den mehrere Flugzeughallen ſtark beſchädigt. Meh-
rere Flugzeuge wurden zum Teil zerſtört.
Aus Wiener-Neuſtadt wird gemeldet, daß an dem
früheren Kriegsſpital große Zerſtörungen ent
ſtanden, die eine Ueberführung der in dem Hauſe

n

Kirca- und Funktürme stürzen um PIenschen wurden ersciiagen und ertranken
Hochwasser am Rhein und in Belgien

untergebrachten Jnvaliden und Obdachloſen in
Schulen notwendig machten.

z

Jn Frankreich iſt kaum eine Stadt oder ein
Dorf von dem orkanartigen Sturm verſchont ge
blieben. Jn He Havre richtete der Sturm be
ſonders an den Hafenanlagen ungeheuren Schaden
an. Jn Vannes ſtürzte ein Haus ein und be
grub eine Frau unter den Trümmern. Sie konnte
nur noch als Leiche geborgen werden. Jn
Rouen ſtürzte während des Entladens eines
Kohlenſchiffs ein Kran um und fiel auf ein im
Hafen verankertes Schiff. Der Beſitzer
wurde auf der Stelle getötet, ein Angeſtellter
ſchwer verletzt. Jn Paris wurden insbeſondere
zahlreiche Dächer und Häuſer ſtark beſchädigt.

Herunter mit

Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften ver
öffentlichen folgenden Aufruf:

Die ſchwere ſoziale Kriſe der Gegenwart bedroht
immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes mit
Hunger und Elend. Sie ſordert gebieteriſch den nach
drücklichſten Einſatz aller Abwehrkräfte. Neben die
von den Gewerkſchaften verlangte Verkürzung der
Arbeitszeit und die anderen Maßnahmen zur Ent
laſtung des überfüllten Arbeitsmarktes muß die
Sorge um die Erhaltung der Maſſenkaufkraft treten.
Nur auf dieſem Wege kann die weitere Verſchlechte
rung der Konjunktur verhindert und eine Wieder
belebung der Wirtſchaft erfolgreich vorbereitet
werden.

Ein ſcharfer Druck auf die Löhne und Gehälter
aller Arbeitnehmerſchichten hat bereits eine emp
findliche Senkung der Lohn- und Gehalts-
einkommen herbeigeführt. Das Preisnivean da
gegen hält ſich immer noch auf einer nicht zu
rechtfertigenden Höhe. Die von der Regierung
eingeleitete Aktion zur Senkung der Preiſe muß
wirkſamer geſtaltet werden, insbeſondere für die
Lebensmittel und Gegenſtände des notwendigen
Maſſenbedarfs.

Jn Erkenntnis der Bedeutung dieſer Aufgabe
fordern die unterzeichneten Spitzenverbände alle ihre
unterorganiſationen im ganzen Reich bis
hinab zur kleinſten Gemeinde auf, ſich an ihrer
Durchführung tatkräftig zu beteiligen. Das Zu
ſammenwirken aller gewerkſchaftlichen Kräfte von
Nord bis Süd, von Oſt bis Weſt kann den erhofften
Erfolg bringen. Darum ergeht unſer Ruf an alle
unſere Mitglieder in Stadt und Land, in Jnduſtrie
und Landwirtſchaft, in Handel und Verkehr, in den
Betrieben und Verwaltungen.

Organiſiert eine gemeinſame Bekämpfung der

Aberſchwemmungen
in Belgien.

Stürme von unerhörter Heftigkeit wüteten in
der Nacht zum Sonntag über Belgien und rich-
teten im ganzen Lande ungeheuren Schaden an.
Gleichzeitig traten infolge des anhaltenden ſehr
ſtarken Regens faſt alle Flüſſe über die Ufer und
überſchwemmten weite Landſtrecken. Jn
Mons, Charleroi, Namur und anderen Orten ſtehen
ganze Stadtviertel unter Waſſer. Die Bewohner
mußten eiligſt aus ihren Häuſern flüchten. Eine
Anzahl großer Jnduſtriewerke iſt ebenfalls über
ſchwemmt. Am ſchlimmſten iſt die Lage am
ScheldeUfer, wo das Hochwaſſer das Ausmaß einer
Kataſtrophe angenommen hat, wie ſie ſeit 25

monde iſt ein großer Deich durchbrochen.
Mehrere Dörfer wurden faſt vollſtändig unter
Waſſer geſetzt. Der Bevölkerung hat ſich eine Panik
bemächtigt, da der Durchbruch einer Anzahl weiterer
Deiche befürchtet wird. Die Regierung hat eiligſt
Truppen zur Hilfeleiſtung an die bedrohten Stellen
entſandt.

Beſſeres Wetter zu erwarten.
Nach Anſicht der Meteorologen iſt das ſtürmiſche

Wetter nicht von längerer Dauer, vielmehr ſei
ſchnellſtens mit einer Beruhigung der Witterung
zu rechnen. Heute ſchon ſei zeitweiſe wieder ein

Aufruf der Gewerkschaften zur Mithitfe

heiterer Himmel zu erwarten.

den Preisen!

unberechtigt hohen Lebenshaltungskoſten! Stellt Euch
den Behörden zur Verfügung!

Axbeitet zuſammen mit den Genoſſenſchaften der
Erzenger und Verbraucher!

Fördert die direkten Beziehungen zwiſchen der
Landwirtſchaft, die die Lebensmittel erzeugt, und
der Bevölkerung, die ſie verbraucht!

Sichert Euch gegen Uebervorteilung durch ſtän-
dige Kontrolle der Preiſe von Laden zu Laden, von
Stadt zu Stadt!

Vergleicht die Einkauſspreiſe mit den Verkaufs
preiſen, damit die Zwiſchenhandelsſpanne verringert
wird!

Stellt die Preiſe der Konſumvereine, der Waren
häuſer und des Einzelhandels gegenüber! Veröffent
licht die billigſten Preiſe mitſamt ihren Bezugs-
ſtellen, damit die Hausfrau weiß, wo ſie am wohl
feilſten einkaufen kann!

Ruft die Hausfrauen auf, daß auch ſie ſich
in den Dienſt der Sache ſtellen!

Seid wachſam und regſam! Angeſichts der
furchtbaren Not iſt jede tatkräftige und umſichtige
Mitarbeit notwendig und willkommen. Beteiligt
Euch an dem großen Werke, unſeren Brüdern und
Schweſtern zu helfen und der deutſchen Wirtſchaft
wieder die Grundlage zur Geſundung zu bereiten!

Berlin, den 22. November 1930.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Gewerkſchaſtring deutſcher Arbeiter An

geſtellten und Beamtenverbände.

Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.

Deutſcher Beamtenbund.

Der abgeänderte
Finanzplan.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:

Der Reichsrat hat die Finanzpläne
der Regierung in weſentlichen Punk-
ten umgeſtaltet. Dieſe Abänderungen beziehen
ſich faſt auf alle Geſetze. Nur der Geſetzentwurf
über die Zuſchläge zur Einkommenſteuer, der das
Notopfer der höheren Einkommen, die Ledigenſteuer
und die Aufſichtsratsſteuer umfaßt, iſt unverändert
geblieben.

Die Umgeſtaltung der übrigen Geſetze liegt, ab
geſehen von der Vorverlegung der tskü

insbeſondere von der Sozialdemokratie an den Vor
lagen der Regierung geübt worden iſt. Die Ab-
änderungen des Reichsrats tragen dieſer Kritik
wenigſtens ſo weit Rechnung, daß die ſchwer-
ſten Bedenken, die gegen die Regierungs
vorlage in ihrer früheren Geſtalt erhoben werden
mußten, ab geſchwächt werden. Das gilt in
erſter Linie von dem Ausgabenbegren-
zungsgeſetz. Während die Regierung von der
ſtrikten Begrenzung der Ausgaben in Reich, Ländern
und Gemeinden für die Jahre 1931 bis 1933 ſo gut
wie keine Ausnahmen zulaſſen wollte, hat der
Reichsrat dieſen Grundſatz für wichtige Fälle auf-
gehoben. Zunächſt ſoll die Ausgabenbegren-
zung keine Anwendung finden auf ſogenannte
durchlaufende Ausgaben, wie z. B. die Steuer
überweiſungen, die Ausgaben auf Grund der
Lex Brüning uſw. Weiter dürfen die außerordent-
lichen Ausgaben erhöht werden, ſoweit es ſich um
werbende Anlagen handelt, die durch lang
friſtige Anleihen finanziert werden. Wich-
tiger noch iſt die Generalklauſel, die die Länder für
ſich und die Gemeinden eingefügt haben. Mit Zu
ſtimmung der Landesfinanzminiſter können näm
lich Länder und Gemeinden dann über die Aus
gabengrenze hinausgehen, „wenn infolge be
ſonderer Verhältniſſe Ausgaben ent-
ſtanden ſind, die in dem betreffenden Rechnungs
jahre im Rahmen der Ausgabenbegrenzung nicht
ausgeglichen werden können“.

Ebenſo bedeutſam iſt die Abänderung des Geſetz
entwurfs hinſichtlich der Einnahmeverwen-
dung. Während nach der Vorlage der Regie-
rung Einnahmeüberſchüſſe faſt ausſchließlich zur
Steuerſenkung verwendet werden mußten, hat der
Reichsrat dieſe Beſchränkung nahezu völlig auf
gehoben. Nach ſeinen Abänderungen können die
Mehreinnahmen verwendet werden entweder zur
Deckung der zuläſſigen Mehrausgaben oder zur
Verminderung des Anleihebedarfs oder zur
Schuldentilgung oder ſchließlich zur Steuerſenkung.
Alle dieſe Verbeſſerungen kommen insbeſondere den
Gemeinden zugute. Allerdings ſind die Gemein-
den trotz der Aenderungen noch ſehr ſtark von den
Landesfinanzminiſtern abhängig. Aber dieſe Ab
hängigkeit iſt doch viel weniger folgenſchwer und
verhängnisvoll, als die urſprünglich vorgeſehene
rückſichtsloſe Ausgabenbegrenzung und Erzwingung
von Steuerſenkungen.

Hinſichtlich der Gehaltskürzung hat der
Reichsrat mit einer willkürlichen Begründung
und im Zuſammenhang mit einem ſehr anfecht-
baren Handelsgeſchäft zwiſchen dem Reich und den
Ländern den Zeitpunkt des Jnkrafttretens vom
1. April auf den 1. Februar vorverlegt. Dafür ſoll
die Reichshilfe außer Kraft treten. Beim Per
ſonalaufwandsgeſetz (Beſoldungsſperrgeſetz),
deſſen einzelne Beſtimmungen ſehr umſtritten ſind,
hat ſich der Reichsrat ein Verdienſt dadurch er
worben, daß er auch die Oberbürgermeiſter
in das Geſetz einbezogen hat. Auch ihre Bezüge ſind



nunmehr neu zu regeln, „wenn ſie offenſichtlich un
angemeſſen hoch ſind

Von beſonderer Bedeutung ſind die Aenderungen,
die der Reichsrat bei dem Geſetzentwurf über die
Senkung der Realſteuern vorgenommen
hat. Urſprünglich war vorgeſehen, daß alle Länder
den halben Wohnungsbauanteil der Hauszinsſteuer
für die Realſteuerſenkung verwenden ſollten. Auf
Antrag Preußens iſt in das Geſetz folgende
Verbeſſerung aufgenommen worden: Für Länder
mit beſonders hohem Wohnungsbedarf kann der
Reichsfinanzminiſter auf zulaſſen, daß
weniger als die Hälfte, mindeſtens aber ein
Drittel des Wohnungsbauanteils der
Realſteuerſenkung zugute kommt. Unter dieſer Be
dingung kann die Landesregierung die Senkung
auf die Fälle deſchränken, in denen die Realſteuer
belaſftung den Landesdurchſchnitt über-
ſteigt. Da die Vorausſetzungen dieſer Beſtim
mungen nicht nur in Preußen, ſondern in faſt allen
Ländern vorliegen, wird man ſagen können, daß tat

Dieſer Tage fand im preußiſchen Miniſterium
des Jnnern eine Tagung der ſtaatlichen Poli-
zeiverwalter Preußens ſtatt, auf der eine
Reihe polizeitechniſcher und polizeirechtlicher Fragen
erörtert wurde. Jm Laufe der Konferenz begrüßte
der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing
die Leiter der ſtaatlichen Polizeiverwaltungen Preu
ßens mit einer Anſprache, in der er u. a. ausführte:

„Der vor uns liegende Winter wird uns aller
Vorausſicht nach noch keine weſentliche Erleichte

ſächlich nicht 400 Millionen, wie es die Regierung
gewollt hat, ſondern nur etwa 270 Millionen aus
der Hauszinsſteuer für die Realſteuerſenkung ent
nommen werden.

Für eine Reihe anderer Länder, darunter
Bavern, iſt eine weitere Sondervorſchrift eingefügt
worden: Länder, in denen die Realſteuerbelaſtung
ſeit 1926 nicht weſentlich erhöht worden iſt und die
gleichzeitig durch ſchwebende Schulden be
ſonders belaſtet ſind. können mit Zuſtimmung des
Reichsfinanzminiſters die Mittel aus der Haus-
zinsſteuer nicht zur Realſteuerſenkung, ſondern zur
Verminderung der ſchwebenden Schulden verwenden.

Bei den Geſetzentwürfen über die Neurege-
lung des Wohnungsbaus und derſpie es zu bekämpfen gilt. Zwar kann die Polizei
Wohnungs wirtſchaft hat der Reichsrat ver nicht Träger der ſozialen Fürſorge ſein, aber ſie
langt, daß ein Wohrkungsbauprogramm für fünfſkann Gemeinden und Behörden, die mit entſprechen
Jahre aufgeſtellt wird. Er hat weiter die Auf den Maßnahmen in Verzug geraten, zu ſozialem

der Wohnungszwangswirtſchaft im Jahre Tun anregen, ſie daran erinnern, daß es ihre Pflicht
1936 an die Bedingung geknüpft, daß bis zu dieſem iſt, die Hungernden zu ſpeiſen, die Frierenden zu
Zeitpunkt die mietrechtlichen Vorſchriften des Bür wärmen. Hungernde und Frierende ſind am leich
gerlichen Geſetzbuches unter ſozialen Geſichtspunkten teſten geneigt, den Verlockungen der radikalen Geg-
ausgeſtaltet ſind. Infolge der Aenderungen des ner des heutigen Staates zu folgen und ſich zu un
Realſteuerſenkungsgeſetzes iſt ſchließlich damit zuſgeſetzlichem Tun und Gewalttätigkeiten hinreißen
rechnen, daß in Zukunft wenigſtens 530 Millionen zu laſſen. Scharfe Polizeimaßnahmen ſind die ul
jährlich aus der Hauszinsſteuer für den Wohnungs-ſtima ratio des Staates“.

hebung

bau verwendet werden können.
Eine Umgeſtaltung hat auch die Erhöhung der niſter darauf hin, daß

Tabakſteuer im Reichsrat erfahren. Während
die Regierung den Tabakzoll von 80 auf 250 Mk.
je Doppelzentner erhöhen wollte, hat der Reichsrat
die Erhöhung auf 200 Mk. beſchränkt. Ebenſo hat
er die Banderolenſteuer der Zigarre von 20 auf
23 Prozent, ſtatt 25 Prozent nach der Regierungs
vorlage, erhöht. Umgekehrt iſt dafür die Material

nur auf 4 ſtatt auf 350 Mk. ermäßigt wor
den. Damit iſt zwar die vermehrte Belaſtung der
Zigarre etwas vermindert, aber die Bedenken, die

die ganze Vorlage vom Standpunkt des
rbes, der Tabakarbeiter und der Ver

ſprechen, find immerhin noch außerordent
lich ſchwer.

Auf alle dieſe Veränderungen, die das Regie den Reichshaushalt wurden die Teile der Notver

rung der welt wirtſchaftlichen und damit auch der
wirtſchaftlichen Notlage Deutſchlands bringen.
Deutſchland leidet nicht nur unter den Laſten, die
uns der Young-Plan als Verpflichtungen aus dem
verlorenen Kriege auferlegt hat, ſondern iſt von der
allgemeinen Weltwirtſchaftskriſe der Jnduſtrie
länder der Erde mit ergriffen. Dieſe Erkenntnis,
die ſo oft von der radikalen Agitation vernebelt
wird, zu verbreiten, iſt auch Aufgabe der Polizei.

Weiter muß die Polizei ſich bewußt ſein, daß die
Aktivität der Radikalen rechts und links vor allem
auf dem wirtſchaftlichen und ſozialen Elend beruht,
das unſer Volk betroffen hat.

Hunger und Peſſimismus ſind die wirklichen
Feinde,

Jn ſeinen weiteren Ausführungen wies der Mi-

zum politiſchen Peſſimismus kein Anlaß
vorläge. Zwar wolle er den Erfolg der National

Preußen Polizei gerüstet
Sozidle Pflchterfüllung der Behörden notwendle Den Putschlsten

aber Schärfcter Kampf

land nicht die Welt auf den Kopf geſtellt. Nur
feiger Fatalismus von Krämerſeelen, die nicht ge
wohnt ſeien für Jdeale zu opfern, würde vor poli
tiſchem Unverſtand kapitulieren. Die Nationalſo
zialiſten wollten nicht nur die bisherige außenpoliti-
ſche Arbeit Deutſchlands herunterreißen, ſie wollten
auch die Unterdrückung der gewonnenen r m

innenpolitiſchen Freiheit. Aber nur 2r der Demokratie könne Deutſchland in der

Welt ſich durchſetzen. So ſtark auch die radikalen
Parteien bei den letzten Reichstagswahlen geworden

höher belaſtet werde als ein Einkommen den
über 8000 Mk.
Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer der Ledigen

ſoll erhoben werden von Perſonen, die nicht ver
heiratet oder verwitwet oder geſchieden ſind, vor
ausgeſetzt, daß aus ihrer Ehe Kinder nicht hervor
gegangen ſind. Auch gegen die Konſtruktion dieſer
Steuer erhob Dr. Hertz (Soz.) ſchwere Be
denken. Sie verlaſſe die Grundſätze, auf denen
das ganze deutſche Steuerſyſtem bisher aufgebaut
worden ſei und weiche ab von dem einzigen rich
tigen Grundſatz der Leiſtungsfähigkeit. Die 2ei
ſtungsfähigkeit, nicht der Perſonenſtand
müſſe maßgebend ſein für die Erhebung von
Stenern. Kaum eine Steuer habe ſo viel Erbitte
rung hervorgerufen wie dieſe und er glaube, daß
die Regierung ſelbſt bald dazu werde kommen
müſſen, die Steuer aufzuheben. Auch bei der Le
digenſteuer werde der unbemittelte Ledige prozen
tual höher beſteuert als der Bemittelte.

ſeien, binter ihnen ſtände nicht die Mehrheit des
deutſchen Volkes und würde ſie auch in Zukunft
nicht ſtehen. Deshalb gelte es, die Dinge nicht
treiben zu laſſen, ſondern ihnen mit Zuverſicht
und Sicherheit entgegenzutreten. Der Spuk
werde verfliegen, wenn das Volk merke, daß es in
der Le tung des Staates kein Schwanken gebe. So
möſſe der

Kampf geführt werden mit allen Mitteln der
Aufklärung,

um zu überzeugen, daß der Sieg der Nationalſozia
liſten oder Kommuniſten den Untergang der wirt

innen und außenpolitiſchen Freiheit
eutſchlands bedeuten würde.

Es müßten alſo, ſo betonte der Miniſter, in den
vor uns liegenden ſchweren Monaten alle Mittel
der Aufklärung, alle vorbeugenden Maßnahmen er-
ſhöpft werden. Aber daran dürfe kein Zweifel ge
laſſen werden, daß

gegen Gewaltanwendung es nur ein ſcharfes
Eingreiſen der polizeilichen Macht des Staates

gebe.

Gegen Ungeſetlichkeiten, gegen Gewalt müſſe der
Staat mit allen ſeinen Machtmitteln ſeinen Willen
zur Geltung bringen. Wenn unverantwortliche Ele
mwente dazu herausefordern, ſoll unnachſichtlich durch
gegriffen werden. Die Polizeiverwalter werden,
ſo verſicherte oer Miniſter, dabei ſtets die volle po
litiſche und parlomentariſche Deckung durch den M..
niſter finden. Grundſatz müſſe aber auch bleibeg,

ſozialiſten am 14. September keineswegs unter daß der Schutz des Staates und der Staatsbürger
ſchätzen, aber ſchließlich ſei dadurch auch in Deutſch

Beſteuerung der hohen
Einkommen.

Sozialdemokrat Dr. Her fordert
verechtere Steuerſä ter

Jn der Sonnabendſitzung des Ausſchuſſes für

rungsprogramm erfahren hat, wird noch näher ein ordnung des Reichspräſidenten beſprochen, die den
zugehen ſein, ſobald die Geſetzentwürfe in ihrer Zuſchlag zur Einkommenſteuer für die Einkommen
neuen Geſtalt vorliegen. Gewiß iſt der Reichsratj von mehr als 8000 Mk., den Zuſchlag zur Ein-
in erſter Linie ſtets auf die Wahrung der Intereſſen kommenſteuer der Ledigen, den Finanzausgleich und
der Länder bedacht. Aber die Intereſſen der Länder die Tabakſteuer betreffen.
verbinden ſich zugleich mit den Intereſſen der Ge Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſolcher Per
meinden, und die Intereſſen der Gemeinden ſind in ſonen, die ein Einkommen von mehr als 8000 Mk.

Aufgabe des Staates und ſeiner Organe ſei.

hierzu, daß die

Sozialdemokratie nach wie vor einen zehnprozen
tigen Zuſchlag für richtiger halte. Es ſei

ſtärkſtem Maße die Intereſſen der werktätigen Be verſteuern, ſoll nach der Verordnung 5 Prozent be
völkerung. betragen. Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.) erklärte

zu erhöhen. Jm einzelnen legte Dr. Hertz dann
dar, daß ein Einkommen von z. B. 2600 Mk. weit

Schillers „Räuber“
von Goebbels.

Eine Parodie.
Von Kurt Reinhold.

neugegründete „Natio ie in Ber ang r eselberg (bezeichnend):
Karten nd werden wie den ehe „FShweizer (kal4 droniſh): Der Young
en Schiller und vor allem den wahren Spiegel- dir ins ſchlotternde Gebein! Eben recht erinnerſt

berg zu ſehen bekommen: Schiller, ein deutſcher du mich an deine ſtinkfeige VerſtändigungsmauſcheDidter wie Dr. Göbbels' „Angriff“ aus lei,, wenn es in unſern Räuberverſammlungen
audert „den wir zu den Unſeren rechnen dür Hieß: Der Feind kommt von links! (In ſchmerz-Pa. Spiegelberg, „der Menſch, der Schiller licher Verwirrung) Oh, wir haben einen Buſen

nichts (witzelnd) Deutſchland, bitte, erwache!
Schweizer (hochauf gerichtet. Sein

S geſtutztes Bärtchen flattertwild im Sturmtrupp): Ha, du Marzyiſt!
Hab' ich dich endlich, fremdraſſiger Hund? Wittern
deine geilen Lungen morgenländiſche Luft, Kultur-
bolſchewiſt, krummnaſiger

Ratzmann chen): Aber Partei
i

ren wen hat, der ſüdiſche, phan- an unſerer Schlange genährt!
t a ngling, der überall hetzt] Spiegelberg (lacht undeut Hihi! Hi!und 4 t, dabei er auf ſeinen Vorteil Pregerberg (1acht undeutfſch) e Hüpet H1
bedacht iſt, in gefahrvollen Momenten ſich fei Schweizer (g r o ß): Fahr hin zu deinen Preſſezurückzieht und ſelsſt einmal ausruft: v e galiziern! (Er legt ihn gewandt um,)
wär' ich doch geblieben in Jeruſalem Da diel Räuber (drehen ſich wie ein Mann
Aufführung im Wallnertheater auf Szenen der Ur- um Wir haben nichts geſehen.
faſſung zurückgehen will, empfehlen wir, die fol (Man hört eine Autohuvpe)
gende nicht zu unterſchlagen: Schwarz (aufſpringend): Horch acht!

7 Ein Piſtolenſchuß! (Man hört wieder3. Akt, 5. Szene. hupen.) Noch einer! Holla! Der Führer!
Eine gemäütliche Ecke in den tſchecho-! Srimm (lauſchend): Nur Geduld! Er
ſlowakiſchen Wäldern. Abendrot. Dieſmuß zum drittenmal ſchießen! (Man hört
Räuberbandegelagert auf völkiſcherſ wieder hupen.)

Erde.
Die Räuber (fingen):

EKin feines Leben führen wir,
Ein Leben voller Sonne.
Der Wald iſt unſer Nachtquartier,

De gar v e wir,onne. SchweizerDas Land hat nichts zu lachen, Spiegelberg gekillt!

Es ſoll durch uns erwachen i ie Moor (ſinnend): Spiegelberg, dein VorEs 2 (zieht grimmig die u hr) name war Moritz! O ſchwarzer Finger der wehr
ird Nacht. und der Hauptmann noch nicht da haften Nemeſis! (Jm Befehlston): Das
p ers (zerſesend): Hauptmann haſt du nicht getan, Schweizer!

Hauptmann!! Hat ſich was! (Mit jüdiſchem Schweizer (t Befehl, nein!i fart): Iſt kein Hauptmann, iſt kein großes weizer (trotzig) Zu Befehl, nein!

Schweizer (ſtößt einen gräßlichen v,ös): Schafft mluch aus dem Munde): Hatetrentelere a Augen! (Spiegelbergs Leiche wird gut
as murmelſt du, dreckiger Aſiat, zwiſchen deinenſvergraben.)

wnulſtigen Lippen? Moor (an eine Eiche gelehnt): Jun-

Schwarz: Laßt uns ihm gemeinſam antworten!
(Sie hupen aus Leibeskräften.)

Moor, Koſinfky treten auf.
Moor (ariſcher Laune): Raubheil!

peilſeder ſtramm ausgerichtet): Raub-
eil!

(tritt vor): Melde gehorſamſt,

Von micſ(e t m

Moor: Dann iſt alles in Ordnung. (Ner- R
r dieſen gründlich aus denſch

Koſinſty (verträumt): Mein Hauptmann,
ach! Jch ſuchte Männer, und ich fand ſie.

Räuber (durcheinander): Was gab's,
Moor?

Den RollerMoor: Jch war in der Stadt.
haben ſie beim Wickel! (Er weint kurz auf.)

Schweizer (dumpf): Verflucht und zu
genäht!

T Der böſe, böſe Feind!
t dem Fuße auf): Willſt

du wohl erwachen, Deutſchland!
Moor: Aber bei der Liebe meiner (ſchmerz

l ich) Amalia, ſie ſollen ihn nicht haben
Räuber (einfallend): den freien deutſchen

Rhein
Moor: Ruhig Blut, Kerls! Vorerſt den Roller.

Hört mir zu. Als mir die Kunde, daß die Häſcher
unſeren Roller erwiſcht, ſtand ich wie vom Donner
erührt. Die pazifiſtiſchen Lumpen! Meinen
oller! Mir das! Da gab's kein Halten mehr.

34 fahre in die Stadt, die Leute hättet ihr ſehen
ſollen, ſie warfen mir Blumen in den Weg, ſie
jubelten mir zu wie einem König

Räuber: Raubheil!
Moor: Keine Obrigkeit wagte, Hand an mich

zu legen; ſie trauen ſich's nicht mehr.

(hohnſchmunzelnd): Einun ſieben e ſind auch kein Dreck,
oor!
Moor: Ich eile alſo furchtlos aufs Rathaus, wo

ein hochlöbliches Gericht über unſeren Roller ge
rade verhandelt. Landesverrat wirft man ihm
vor, unſerem tapferen Roller, der keiner Fliege
Jch trete vor. Hei, wie die Perücken wackelten!
Kannſt du ſchwören, daß ihr geſetzmäßige Räuberei
betreibt? fragt mich einer reſpektvoll. Ja, ſage
ich, und hebe die Finger, mir iſt alles legal!

Räuber (zuſammen): Uns iſt alles legal!
Moor: Ha. wie die Herren da freudig mit denKöpfen rollten! Wie mein Roller als r

graphen verkroch! S
(Gähnt): Laßt mich allein! Geht jetzt ins dritte

(Die Räuber legen ſich ſchnar-
en.

Moor (zieht einen Spiegel hervor
und betrachtet ſich nachdenklich):
Moor, du wirſt dick! Du mußt mehr AgitationSpiegelberg (weicht feige zurütk): Ach, lgens, das war heut' ein heißer Tag, was, Koſi?

daſtand! Wie das Otterngezücht ſich in ſeine Para

treiben. Wie lange ſollen wir denn noch die zweit l

ſchließung der Einnahmen für die Gemeinden be
ſprochen werden.

Poſniſcher Wahlterror
in Oberſchleſien.

Den Senatswahlen in PolniſchOberſchleſien
ging ein Terrorregime der Aufſtändiſchen

Gebiete bisher geleiſteten Schikanen bei weitem
überbot. Jn Kattowitz wurde z. B. am Sonnabend
von den Aufſtändiſchen ein Umzug veranſtgltet, bei
dem eine an einem Galgen hängende.
preußiſcher Uniform mitgeführt wurde. An dem
Galgen war zugleich die Aufſchrift befeſtigt: „So
wird es allen gehen, die deutſch wählen.“ Die Puppe
wurde zum Schluß unter allgemeiner Begeiſterung
verbrannt.

und mißhandelt. An einzelnen Orten kam es auch

diſchen und dem Selbſtſchutz der polniſchen Oppo
ſition. Dabei wurde in Gollaſchowitz ein Polizei
beamter erſchoſſen. Jn ländlichen Gemeinden
wurden die deutſchen Vertrauensleute durch unifor
mierte Aufſtändiſche aus den Wahllokalen geworfen
und ihre Bevollmächtigtenbeſcheinigungen zerviſſen.

7

Pilſudſtis Terror gegen die Sozialiſtenführer.
Offiziell wird bekanntgegeben, daß die verhaf-

ſind. Die Sozialiſten Dr. Pragier, Maſtek ſowie

gelaſſen. Der größte Teil der übrigen Perlamen-

mann, Barlicki und andere, ſind in das Gefängnis
von Grojec, einer kleinen Stadt bei Warſchau, ge
bracht worden. Ueber ihr weiteres Schickſal wird

Dezember be
ginnen. Bis jetzt wiſſen die Verhafteten aber ſelbſt
noch immer nicht, weſſen ſie angeklagt ſind.

rößte Räuberfraktion bleiben? Wie lange noch?
orwärts! (Erſchreckt bei dieſem Wort

und zieht haſtig den „Angriff“ aus
der Taſche. Summt daraus)

Worte Hitlers.
Kann ſein, daß die Kolonnen, die hier halten,
Daß dieſe endloſen braunen Reih'n

n alle Winde weh'n, zerſpellen, ſpalten
nd von mir geh'n. Kann ſein, kann ſein

Jch bleibe treu! Verlaſſen auch von allen,
Trag' ich die Fahne wankend und allein. v
Mein Mund mag lächelnd irre Worte lallen

(Nicktbeifällig und gleich daraufein.
Ueber die Szene cht ein Geiſt, er
trägt die entten en Züge Piseca-

ors.

Die Kunſtausſtellung des Künſtlervereins au
dem Pflug im Stadthaus am Markt wurde um
große intereſſante Plaſtik des in München lebenden,
ous Halle gebürtigen Bildhauers SchmidtEhmen
erweitert. e Ausſtellungsleitung hat beſchloſſen,
icdem 100. Beſucher eine kleine inalarbeit eines

er ausſtellenden Künſtler zu überreichen, um das
Intereſſe des Publikums an Kunſt und Künſtler
noch lebhafter anzufachen. Dieſe Aquarelle, Zeich
nungen uſw. werden in einem Schaufenſter der Aus
ſtellung ausgehängt.

Die bewohnte Sahara. Eine nach der lybiſchen
Wüſte entſandte ägyptiſche Miſſion hat. wie der

Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſtes“m in der Nähe des nördlichen Pandes der
Sahara bemerkenswerte archäologiſche Funde
gemacht, die zur Beſtätigung der Theorie dienen,
daß die Sahara in einer nicht allzu weit entfernt
liegenden geologiſchen Epoche, kein Sand und
Steinmeer, ſondern ein von Menſchen bewohntes
fruchtbares Gebiet mit gänzlich anderen klimatiſchen
Bedingungen geweſen iſt. Außer Pfeilſpitzen und
Steinwerkzeugen ſind in der Nähe einer Quelle
auf Felſen mit großer Naturtreue wiedergegebene

eichnungen von Löwen, Straußen und Giraffen
o rettete ich unſeren gefundeMann; bald wird er wieder unter uns ſein. iſe S n worden, die auf das Veſtehen menſchlicher

iedlungen und das Vorhandenſeiſchließen laſſen. handenſein eines Sees

Einmaliges Gaſtſpiel der Bühne v im Stadhtheater. Am kommenden ie u aus
Wien mit Carl uherrs „Judas von Tirol einmalſig i
Stadttheater. Der hiſtoriſche Stoff vom Verrat des Andre
Hofer durch Raffl, den „Judas von Tirol“, findet hier ſeine

7 Zr per vaſi e in die trachlu r er onsſpielnahen Schauſpielarl Schönherrs. Der Vorverkauf hat begonnen. vieles

Am Dienstag ſoll der Abſchnitt über die Er

gegen die Deutſchen voraus, das alle auf dieſem

pe in

Während des Wahlſonntags wurden deutſch
ſprechende Perſonen auf der Straße überfallen

zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Aufſtän

In andere Gefängniſſe über

teten Oppoſitionsführer aus dem berüchtigten Breſt
Litowſker Gefängnis in der Nacht zum Sonntag in
andere Strafanſtalten Polens überführt worden

der frühere Miniſter Dr. Kiernik wurden gegen
eine Kaution in Höhe von je 10 000 Sloty frei
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Die Pfenmo Prediot.
Die ihn ehren wollen, mit ſchlechteBeiſpiel reren Dit Mlechtem

Das Reichskabinett predigt Achtung
vor dem Pfennig. Mit Recht; denn im Ar
beiterhaushalt ſpielt der Pfennig ſchon längſt wie
der eine große Rolle, weil dort mit jedem Pfennig
gerechnet werden muß. Beim Reichs arbeits
miniſterium ſcheint jedoch die Parole des
Reichskabinetts, den Pfennig wieder zu ehren, bis
jetzt wenig Anklang gefunden zu haben; denn
der Reichsarbeitsminiſter kürzt die neuen Kri-
ſenunterſtützungsſätze, die am Montag
für die große Maſſe der von der Kriſenfürſorge bis
zu ihrer Neuregelung bereits erfaßten Arbeitsloſen
in Kraft treten, ohne Rückſicht einfach nach unten.
Er rundet nicht auf, er rundet ab. Es heißt in der
Berordnung, der Unterſtützungsbetrag iſt „auf den
nächſten durch fünf teilbaren Betrag abzurun-
den Ein Unterſtützungsbetrag von 7,34 Mk.
wird alſo z. B. auf 7,30 Mk. abgerundet.

Ausgerechnet bei den armen Teufeln von
Arbeitsloſen und ausgerechnet beim Jnkraft
treten neuer ſchlechterer Unterſtützungsbezüge weiß
man auf einmal in der Reichsregierung nichts mehr
von der Achtung vor dem Pfennig. Die Abrunderei
bei der Kriſenunterſtützung paßt verdammt ſchlecht
zu der Pfennig Predigt der Reichsregierung.

Predigen iſt ſchön. Mit dem ſchlechten Bei-
ſpiel vorangehen iſt weniger ſchön.

Dr. Ing. Gall
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Im Februar 1930 trat in Halle ein Warenbe-
trüger großen Stils auf, der unter dem Namen
„Dr.Jng. Karl Gall“ eine Reihe von Firmen in
der Weiſe zu ſchädigen wußte, daß er ſich Waren in
eine lediglich zu dieſem Zweck gemietete Wohnung
ſchicken ließ und mit ungedeckten Barſchecks auf eine

Bank bezahlte. Der Betrüger wurde als
mann Ferdinand Arbeiter ermittelt und

eſtgenommen, nachdem er mit den erſchwindelten
ren Halle in Begleitung einer Frau, die ihm bei

den Betrügereien behilflich geweſen war, verlaſſen
hatte. Arbeiter iſt jetzt vom Schöffengericht Berlin

rg nach einer mehrere Tage dauernden Ver
cher fortgeſetzten Betrugs und ſchwerer

Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Zuchthaus
vévurteilt worden. Zugleich haben 1 Mittäter und

Eine ko

G. K. Halle, den 24. November.
Jn der heute ſtattgefundenen Sitzung der

Stadtverordnetenverſammlung ſoll die endgültige
Entſcheidung darüber fallen, ob dem Magiſtrat die
Ermächtigung zum Ankauf des ehemaligen Militär
exerzierplatzes an den Brandbergen erteilt
wird, oder ob rückſtändiger Spießergeiſt wieder ein
mal triumphieren ſoll. Die Vorlage iſt, wie mehr
fach feſtgeſtellt, ſtark umſtritten. Der Grundſtücks
ausſchuß lehnte nahezu einmütig ab, nur das ſo
zialdemokratiſche Mitglied bekannte ſich rückhaltlos

Haushaltsausſchuß wurde nach mehrſtündigen,
teilweiſe heftigen Auseinanderſetzungen die Ent-
ſcheidung auf den heutigen Montag verſchoben.

Wie bereits vor drei Wochen, ſetzte auch diesmal
der Magiſtratsdirigent ſeine ganze Beredfamkeit
ein, um ſeinen Bürgerblock von der Notwendigkeit
des Ankaufs zu überzeugen. Spätere Generationen
würden es einfach nicht verſtehen, wie eine ihrer
Veranwortung bewußte Stadtvertretung ſo kurz-
ſichtig handeln konnte. Jn Halle hat man be-
kanntlich

Erfahrungen darin,

wie man günſtige Gelegenheiten, die
ſtädtiſchen Grundbeſitzintereſſen zu wahren, ver
paßt. Jm Jahre 1905 ſind, woran Herr Dr.
Rive wohl beſonders erinnerte, der heutige
Amtsgarten und die Oberburg Gie-
bichenſtein der Stadt für 110 000 Mk. an-
geboten worden. Die damals am Ruder ſitzenden
Dreiklaſſenherren lehnten das Angebot des preußi-
ſchen Domänenfiskus ab, worauf der ganze Kom
plex für 150 000 Mk. an eine Privatperſon, den
damaligen Beſitzer des Gutes Seeben, verkauft
wurde. Nur einem beſonderen Umſtande war es
zu danken, daß die Stadtverwaltung das Gelände
für 155 000 Mk. doch noch an ſich bringen konnte.
Dieſe Zaghaftigkeit um ſich ganz ſachlich aus
gen hat den Stadtfäckel 45 090 Mk. ge
oftet t z7 Hehler zum Teil ſchwere Zuchthausſtrafen erhalten.

dem Mord -Faschismus!e Jhieder mit

Unter dieser

beanner, die

Ein weiteres Beiſpiel Etwa um das Jahr

Parole marschieren am Sonntag,
dem 30. November in Halle die Sozialdemo-
ratie, die freien Geverkschaften, das Reichs-

Arbeitersportier und die s0ozia-
listische Jugend auf.

Rästet zu einerwuchtigenMassenkundgehung!

Die Flucſat vor der Verantwortung

mmunalpolitiſche Kinderei
Ein letztes Wort für den Erwerb der Brandberge

zu großzügiger kommunaler Grundbeſitzpolitik. Jm J

1896 herum iſt die Peißnitzwieſe der Stadt
zum Preiſe von 90 Pfennig der Quadrat
meter erfolglos angeboten worden. Jm Jahre
1910 war die Stadt heilfroh, daß ihr der preußi
ſche Domänenfiskus dasſelbe Terrain zum Preiſe
von 2,90 Mark je Quadratmeter überließ, wo
bei noch verſchiedene Bedingungen erfüllt werden
mußten. Das gleiche Bild bietet

die 23jährige Geſchichte des Heideankaufs.

Um einige tauſend Mark wurde vor dem Kriege
gefeilſcht, bis ſich die Verhandlungen zerſchlugen.
etzt hat man einen weit höheren Preis

gezahlt, gern gezahlt, obwohl man genau wußte,
daß die Waldbeſtände durch den während der B
Kriegszeit betriebenen Raubbau ganz weſentlich
geringeren Wert hatten. Dazu kommt noch, daß
die Stadt die Heide jetzt nur mit ganz einſchneiden
den Eigentumsbeſchränkungen erwer
ben konnte. Beſchränkungen, die bei den Brand
bergen nicht gemacht werden. Der Oberbürger
meiſter hat ſich, wie ausdrücklich anerkannt werden
muß, die redlichſte Mühe gegeben, ſeiner Gefolg
ſchaft die Unhaltbarkeit der ablehnenden Haltung
vor Augen zu führen. Eindringlich führte er ihnen
vor Augen, daß derjenige, der ſich in ein ſtädtiſches
Amt wählen laſſe, auch den Mut zur Ver
antwortung haben müſſe. Kommunal
politik könne nur auf weite Sicht gemacht werden.

Umſonſt waren alle Bemühungen. Der Ver
lauf der beiden Ausſchußſitzungen hat uns erneut
gelehrt, daß man über die Mitglieder unſeres
Stadthausbürgerblocks alles ſagen kann, nur
nicht, daß ſie eine

zielbewußte Kommnnalpolitik treiben.
Wie haben ſich dieſelben Herren lokalpatriotiſch
gebärdet, als der Plan auftauchte, auf dem Ge
lände zwiſchen den herrlich gelegenen Brandbergen

re e Heiderand ein m nrankenha uns zu errichten Jm Eiltempowurde an den rovinziglau in er
ſtellt, das Gelände den einengenden Beſtimmungen
des Geſetzes zur Erhaltung von Grünflächen zu
unterwerfen, mit der Begründung, daß dort
Halles wichtigſtes und beſtes Bau
gelände läge. Auf dem Felſengelände ſollte
ſchnellſtens eine Rodelbahn angelegt, überhaupt
dem Sport eine größere Förderung zuteil werden.
Heute, wo ſich Gelegenheit bietet, die Pläne zu
verwirklichen, zur Freude eines ſehr großen
Teils der Bürgerſchaft, quängelt man über die an
geblich untragbaren Laſten, die mit dem Erwerb
dieſes herrlichen Fleckchens halliſchen Heimatbodens
verknüpft ſein ſollen. Man ſieht es den bürger-
lichen Kommunalpolitikern förmlich an, wie ſchwer
es ihnen fällt, ihre wahren Abſichten zu ver
bergen. Zu dieſer Unbelehrbarkeit in kommunal-
politiſchen Dingen, die, wie bereits geſagt, ja
nicht neu iſt, kann man nur ſagen:

Wer durch des Argwohns Brille ſchaut,
Sieht Raupen ſelbſt im Sauerkraut.

Es war ſchon zu Goethes Zeiten ſo und iſt nach
der Revolution von 1918 trotz Beſeitigung der
Hausbeſitzerprivilegien ſo geblieben: Wenn der

Alfred 9raefe zum Sedächtnis
HSeboren arm 23.

Am 23. November W ſt e r 7
Male der Tag, an dem Alfre raefe, dererfolgreiche t nar zt und bedeutende Menſch,
das Tat dieſer Welt erblickte. Halle iſt diejenige

Stadt geweſen, die ſeinen ärztlichen Ruhm erlebte,
und da er dieſem Orte bis in ſein hohes Alter treu
blieb und ihn durch ſeine Kunſt zu einem weit
bekannten Mittelpunkt der praktiſchen Augenheil-
kunde machte haben wir wohl Urſache, uns in
Dankbarkeit ſeiner zu erinnerv

Die Wiege Karl Alfred Graefes hat auf do
roßväterlichen Gute Martinskirchen im Kreiſeebenwerda geſtanden. Herangewachſen iſt er in

Weißenfels um dann auf den Franckeſchen Str.
tungen zu Halle ſich zur Reifeprüfung vor zuhe-
reiten. Wenn er das Studium der Medizin ergriff
ſo mag der Umſtand mit ins Gewicht gefallen ſein
daß ſein Vetter Albrecht v. Graefe in Berlin ſcit
Jahren ſchon als eine Koryphäe auf dem Hebie e
der ovhthalmologiſchen Wiſſenſchaft galt Er bega. in
ſein Studium in Heidelberg. Nacheinander veſuchte
er die Hochſchulen in Halle Würzburg Leipzig

Prag und Berlin. Alfred Graefe vollendete ſerre
Studien in Paris: ſchon bier wußte er. welche
Richtung ſeine ärztlichen Arbeiten ſpäter nepmen
würden. denn 1854 begann er in Berlin als Aſſi
ſtent des geniglen Vetters die Tätigkeit als Augen
arzt.

NAovemßHer 1830
für das Fach der Augenheilkunde, die früher als
ein Anhängſel der Chirurgie gegolten hatte und
noch von Dzondi und Blaſius als ſolches be-
andelt worden war. Sechs Jahre ſpäter aber er
ielt ſie mit der Ernennung Graefes zum ao. Pro

eſſor ihren eigenen Vertreter. Seit 1873 Inhaber
einer ordentlichen Profeſſur, lebte er nun ſeinem

doppelten Beruf als Arzt und akademiſcher
Lehrer.

Es iſt, zumal für den Laien, ſchwer zu ſagen.
auf welchem Gebiete er Bedeutenderes geleiſtet hat
und wo ſich der Reichtum ſeiner ſchönen Menſch
lichkeit mehr entfalten konnte. Seinen Fachgenoſſen
werden ſeine Werke auch heute noch tägliches gei-
ſtiges Brot ſein, denn was er ſchrieb, gründete ſichIn den feſten Unterbau breiteſter praktiſcher Er

fahrung und Erforſchung.

In vorbildlicher Weiſe verband er Praxis und
Theorie, und ſein praktiſches Wirken als Augen
arzt iſt in ſeiner eigentlichen Berufsheimat guch
unvergeſſen geblieben. Viele Hallenſer kennen das
ſtattliche Haus Steinweg 25. welches ehedem das
berühmte „Kliniſch-ophthalmologiſche
Jnſtitut“ Graefes barg die Vorgängerin
der heutigen Augenklinik in der Magdeburger
Straße. Graefe gründete 1859 dieſe Privatklinik
in dem 1853 von Dr. Gruber auf früherem

Seit dem Jahre 1858 aber iſt ſein Lebenswerk
eng mit Halke verknüpft. Er habilitierte ſich hier

Stiftungsgelände erbauten Hauſe (das freilich in
den 70er Jahren einen einſchneidenden Umbau er

fuhr). Zehn Jahre nach der Gründung barg das
er 70 Betten in 22 Zimmern und an 4090

ranke pilgerten jährlich r dem helfenden Manne.
Allein von 1872 bis 1878 ſind in Graefes Klinik

7540 größere Augenoperationen
vorgenommen worden. Hatte er doch ein opera
tives Verfahren eingeführt, mittels deſſen in den
tiefſten Teilen des Auges gelegene Paraſiten, deren
Beſeitigung bis dahin als unausführbar galt, mit
Erhaltung des Auges ſicher entfernt werden konn
ten. Bald drang der Ruf des Graefeſchen Jnſti.nts
über die Grenzen Halles hinaus und die Staats
regierung fand ſich 1875 bereit, eine jährliche Sub-
vention von 2400 Mk. zu zahlen. Zwei Aſſiſtenten
konnten infolgedeſſen im Laufe der Zeit an der
Klinik angeſtellt werden. Seitdem der Staa: ibr
ſein r zugewandt hatte, galt ſie als Uni
verſitätsaugenklinik, ſo daß ſie in den
achtziger Jahren in den Klinikenkomplex an der
Magdeburger Straße verlegt wurde.

Alfred Graefe gab im Jahre 1892 wegen
Kränklichkeit das akademiſche Lehramt auf, aber
erſt 1897 zog er ſich völlig aus dem Berufsleben
zurück. Jn Weimar gedachte er einen ruhigen
Lebensabend zu genießen, allein, ſchon am
12. April 1899 ſchloß er die Augen zur ewigen
Ruhe. Das Bewußtſein, unzähligen Menſchen die
ſchönſte Lebensgabe erhalten oder verbeſſert zu
haben, hat ihn in den Tod geleitet und die, die um
ihn trauerten und die vielen ſeiner Berufskollegen,
denen ſein Name heute noch ein unerſchöpflicher
Vorrat wiſſenſchaftlicher Erkenntnis bedeutet
wiſſen daß er zu jenen Perſönlichkeiten gehört hat
die das geiſtige Beſitztum der Menſchheit vermehrt

haben. Erich Neuß.

tag ge

In dieſer Woche finden Ortsbezie ſtatt, und zwar: irre
onnerstag, den 27. November, abds. d9. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“, Hentt:

zwinger. Referent: Franz Peters.
11. Ortsbezirk. Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer

Straße. Genoſſe Loops ſpricht über das
e n r Gefahren des Faſchismus.“

ie Mitglieder werden erſucht, in diſammlungen zahlreich zu telen er
Das Sekretariat.

Jungſozialiſten. Donnerstag, den 27. Nber, abends 8 Uhr im Vollepat: Verſammlung
Genoſſe Willy Wolff (Halle) ſpricht über: Organi

r e Jm Anſchlußi rag ſi l ichtiſgeneſen andere wichtige Ange
S

Spießer politiſiert, ſagt er zunächſt dem
ürgermeiſter Kampf an, geht es weiter,

dem ganzen Rathauſe. Die ganze im Rat
hauſe vertretene Richtung iſt es, die dem im
Bürgerblock organiſierten Spießertum nicht ge
fällt. Das heißt, ſoweit die Bodenpolitik in Frage
kommt! Der Haus und Grundbeſitz hat kein
Intereſſe an den Grundſtückskäufen der Großſtädte.
Se in Jdeal ſind die Zuſtände, wie ſie die Zeit
von 1870 bis 1918 im Gefolge hatte: Planloſigkeit
in der Jnduſtrieanſiedlung, Vernichtung der Wäl
der, baumloſe, öde, enge Straßen in den Arbeiter
wohnvierteln, wenig oder gar keine Grünanlagen,
unhygieniſche Wohnungen und andere Produkte
aus der Periode deutſcher Wirtſchaftsblüte.

Dieſe Sünden müſſen ſoweit wie möglich
wieder gutgemacht werden, in den Städtebau muß
Planmäßigkeit kommen. Auch die regu
lierende Wirkung in der Grundſtückspreis-
politik iſt nicht unbedeutend, wenn die Kom
mune große Flächen in ihren Beſitz bringt, baureif
macht und dem Baumarkt zur Verfügung ſtellt.
Jſt jemand da, der etwa glaubt, das umfangreiche
Siedlungsgelände im Süden Halles wäre aus
Privathand zum ſelben Preiſe zu haben ge
weſen wie von der Stadt, die es vor 20 Jahren
lediglich für den heute erfüllten Zweck ere.
worben hat Daß bei Grundſtückskäufen auch die
Eingemeindungs politik eine r
iſt kein Geheimnis. Jn welchem Umfange dieſe
Frage gerade beim Ankauf der Brandberge be-
rechtigt iſt, ſoll und kann hier nicht unterſucht
werden.

Aus alledem iſt zu folgern, daß vom Stand-
punkte der Sozialdemokraten eine Grundbeſitz
politik der Kommune in dem vom Magiſtrat be
triebenen Sinne nicht nur zu bejaghen iſt, ſondern
daß die Sozialdemokratie hierbei der treibende
Faktor ſein muß. Kleinbürgerliche, ängſtliche Be
denken ſind hier ebenſowenig am Paltze wie die
weltrevolutionären Phraſen, die ſogenannte Kom
muniſten auch hier wieder glauben offerieren zu
dürfen.

Pfeiffer und Kleemann
freigeſprochen.

Buſch zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt.

m Prozeß gegen den Verwaltungsdirektorzie und den ehemaligen Vorſitzenden
eemann von der Allgemeinen Ortskranuken

kaſſe wurde am Sonnabendnachmittag nach fünf-
tägiger l das Urteil gefällt. Eslautete gegen Pfeiffer und Kleemann auf

reiſpruch in allen P Fällen, die zur An
e ſtanden. Der Hotelier Buſch aus Suderode

wurde wegen Betrugs, begangen an der
AOK., zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Gründe für den Freiſpruch liegen vornehm-
lich im Subjektiven. Jn den Fällen, in denen
eine Schädigung der AOK. eintrat, könne man
war annehmen, a r Angeklagten Kleemann undPfeiffer ſich der echtswidrigkeit ihrer
Handlungsweiſe bewußt geweſen
ſeien, es könne aber auch anders ge-
weſen ſein. Nach altem Rechtsgrundſatz muß
aber im Zweifelsfalle für den An
geklagten entſchieden werden. Jm Falle der
Anſchaffung des Röntgenapparates wurde
eine Schuld der Angeklagten als nicht vor-
liegend angeſehen.

Aber trotz des Freiſpruchs iſt die Begründung
eine Verurteilung der h
der Angeklagten Pfeiffer und Kleemann, die
ſie bei der z der Kaſſe an den Tag gelegt
haben. Das Urteil ſpricht davon, daß es eine ge-
wiſſe Tragik im Leben der Angeklagten ſei, daß
ſie aus politiſchen Gründen in ihre
Stellungen kamen und auch aus politi-
ſchen Gründen wieder geſtürzt wurden.

Konferenz der Hochſchu'rektoren.
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt

und Volksbildung Grimme hat die Rektoren der
Univerſitäten zu einer Konferenz über ſchwebende
Hochſchulfragen eingeladen. Auf dieſer Konferenz
werden natürlich auch die Ausſchreitungen der natio-
nalſozialiſtiſchen Studentengruppen zur Sprache
kommen.



üblich, überſteigerte Agitationsanträge

dem Grundſtück Richard-Wagner-Str. 58

Kommuniſtiſche Agitationsanträs
Von denen kein Erwerbsloſer ſatt wird

gn der S Halle, den 24. November.
n der letzten Stadtverordnetenſitzung wurdees dem Bürgerblock recht leicht, ne bung ur

beſſeren Unterſtützung der Erwerbsloſen, vor a ein
der Wohlfahrtserwerbsloſen, mit einer Geſte ab
zutun. Die kommuniſtiſche Fraktion hatte, wie

t eſtellt.Sie gab damit den Nazis Gelegenheit, alle An
träge, auch die durchführbaren der Sozialdemo
kraten, mit dem Gegenantrag, erſt Decungsvor-
täge zu machen, abzutun. Die Nazis griffen
alſo freudig die durch die Kommuniſten gegebeneMöglichkeit auf, dem Bürgerblock einen Vefallen

zu tun. Die Kommuniſten haben r jetzt daran
gemacht, ſolche Deckungsvor chläge aus
zuarbeiten.

Dieſe ſehen den Kommuniſten auch ähnlich.

r ſoll die Stadt die Steigerung der
eberweiſungen aus dem Finanzausgleich

von 38 auf 60 Prozent verlangen. Das ſoll ein
Einnahmemehr von 83,6 Millionen ergeben. Wenn
das einfache „Verlangen“ der Stadtverordneten
verſammlung genügte, alle Reichs und Länder

eſetze, alle eſtimmungen und geſetzlichen Rege
ungen über den Finanzausgleich beiſeitezuſchieben,

dann wäre nichts mehr W Ausgleichen da. Denn
dann wäre dieſer Weg ſchon in hunderten Fällen
gegangen worden. Nicht anders iſt der zweite An
trag, die Beiträge zu den Koſten der Polizei zu
ſtreichen. zu werten. Gegen die geſetzlich verſchrie-

wehren. Gleichwohl ſtellen die Kommuniſten
immer und immer dieſe Wer Gibt es in
ben e e tagen e ar inRahmen ihrer agitatoriſch. geſtellten Finanu spläne paßt die Sonderſteuer für Mil
ionäre. Hier verlangen die Kommuniſten

nur 20 Prozent. Jntereſſant iſt ihre WFaſſung
an den apuargym indem ſie ſteuerliche Erfaſſung
der Bank- und Börſenumſätze fordern.
Genau ſo unſinnig iſt die Forderung, die Stadt

ſoll die Twed ten ſteuerlich erfaſſen.
ß eine Stadtgemeinde hierzu rechtlich gar keine

andhabe hat, da wir bereits eine Reichserbſchafts
teuer haben, kümmert die Kommuniſten weni
oll iſt die Forderung, die Schulgelder für

die Mittel- und höheren Schulen ſo zu erhöhen, daß
der ſtäd tiſche 400 000 Mk., geſt r ichen werden kann. an merkt es den An
trägen an, daß die tüchtigen Leute im letzten
Moment ſelber erſchrocken ſind vor dem was ſie
da verlangen. Das hieße nämlich, daß die Kinder
armer Eltern dieſe Schulen verlaſſen müßten!
Sie haben daher die alte Forderung auf eine
Staſfelnn der Schulgelder angehängt.aneben werden forderungeg geſtellt, die von

den Sozialdemokraten lange J geſtellt, aber
vom Bürgerblock mit Hilfe der Nazis abgewürgt
wurden. Die Erwerbsloſen werden immer zu der
Einſicht kommen, daß ihnen mit der Aufſtellung
undurchführbarer re en nicht n iſt.
Sie werden es ablehnen, weiterhin zu Agitations-benen Polizeikoſtenzuſchüſſe kann ſich keine Stadt

Ammerbrond tm der Richard Waogner- Straße

zwecken mißbraucht zu werden.

im Huelm erftickt Arſache:
Halle, den 24. November.

n der Nacht zum Sonntag lief um 2 Uhr5 Minuten in der gnertcgradſerhenne Marga-
retenſtraße der Feuermelder Reileck ein. Nach
dem üblichen 45-SekundenNachtalarm traf der
Söſchzug 1 über die verkehrsfreie LudwigWucherer

ſehr bald am Reileck ein, von wo er nach

wurde. Jn dem kleinen zweiſtöckigen Hauſe,
e choß zum Teil bewohnt iſt, zum Teil

a rwerkſtatt dient, war
im Obergeſchoß ein Zimmerbrand

entſtanden. Anſcheinend ſtundenlanges Schwelfeuer
hatte das ganze Geſ und das Treppenhaus ver
qualmt. Obergeſchoß ſchliefen der Schloſſer
meiſter Richard mit Frau und Sohn,

die w Beſitzerin des Hauſes, Witwe
n. ake, deren lafzimmer nach

hinten heraus unmittelbar an das brennende Wohn
zimmer grenzte.

Bei Ankunft der Feuerwehr auf der Brandſtelle
wurde ihr zugerufen, daß

Menſchenleben in Gefahr
ſeien. Die junge Frau Lehmann, die in ihrem
Zimmer von dem eindringenden heißen Rauch auf

eweckt war und mit ihrem Mann und ihrem Sohn
chnellſtens aus dem Hanfſe geflohen war, hatte in

d verſucht, über die Treppe noch einmal ins
us vorzudringen, um die alte Mutter zu retten.

Rettungstrupp brachte die Frau in Sicherheit.
Die Wehr drang nun in das völlig verqualmte Haus
ein. Brandingenieur Bange und Feuerwehrmann
8atann ſuchten das verqualmte Jimmer ab und
brachten die vom Rauch betäubte Frau ins Freie,
wo Feuerwehrſanitäter ſofort mit Sauerſtoffappa
raten Wiederbelebungsverſuche begannen. Da die

anſcheinend ſchon ſtundenlang im Rauch ge
gen hatte, waren die Bemühungen ohne Erfolg.

74jährige im Feuer umgekommen
Vier Menſchenleben in Gefahr Die 74jährige Witwe Lehmann

Fahriäſſigkeit der alten Frau
daß die Wiederbelebungsverſuche
wurden.

Die Frau ſtarb trotz der Wiederbelebungs
verſuche an Rauchvergiftung.

Die Brandſtelle befand ſich in der Wohnſtube der
alten Frau, die dem Schlafzimmer direkt vorgelagert
iſt. Der Brand, der ſich durch den Fußboden nach
dem Fpei auszubreiten drohte, wurde bald
abgelöſcht. Schon nach einſtündiger Arbeit kehrte
der Löſchzug zur Wache zurück. Die ganze Gefahrdes Brandes beſtand mehr in der ſtarken Ver

qualmung, als in direkter Feuersgefahr.
Die polizeilichen Feſtſtellungen

haben ergeben, daß der Brand durch Unvorſichtigkeit
der alten Frau Lehmann hervorgerufen ſein dürfte.
Die Brandſtelle liegt. im Wohnzimmer unter dem
dert ehe r of g. Die alte Frau, di

is

zuſammengeweſen iſt, iſt dann anſchließend in ihr
Zimmer gegangen und ſoll ſich dort noch gewaſchen
haben. Vermutlich hat ſie hierbei aus dem n
zimmer unter dem Sofa, unter dem ſich allerlei
Sachen, Strümpfe, alte Lappen uſw. befanden,
etwas geſucht, wobei ſie wahrſcheinlich ein Streich

unterbrochen

olz benutzt und dann achtlos fortgeworfen hat. fri
s Streichholz iſt wahrſcheinlich zwiſchen die

Sachen gefallen und hat ſie in Brand geſetzt. Die
Frau, die ſchwerhörig und kurzſichtig war und auch
keinen Geruch mehr hatte, muß nun, ohne den
Brand bemerkt zu haben, zu Bett gegangen ſein.
Da alle Fenſter und Türen geſchloſſen waren, hat
ſich das Feuer nur langſam und in ſo folgenſchwerer
Weiſe entwickeln können. Die alte Frau iſt dann
von dem eindringenden Rauch erſtickt worden.

Frau Lehmann hat ſchon einmal vor mehreren
Jahren aus Unachtſamkeit den Gashahn offen ge
laſſen und wäre dadurch ſchon einmal im Schlafe
zum Tode gekommen. Ein andermal kam ſie einem

Ein ſofort nachbeorderter Feuerwehrkrankenwagen
brachte die Frau nach dem Diakoniſſenhaus, ohne

à Jòà2).à2à ’2

gxyvdibt es in Halle
Verſchiedentlich hat man, beſonders in Berlin,

beobachtet, daß Neubauwohnungen le er ſſtell
ſt e he n. Dies hat Veranlaſſung gegeben, die Frage
aufzuwerfen, ob die Wohnungsnot nicht
ſchon beſeitigt ſei. Daß dieſe Annahme für
Halle nicht zutrifft, zeigen die Ermittlungen,
die von amtlicher Seite in Halle auf dem Woh
nungsneubaumarkt vorgenommen worden ſind.

In Halle ſtehen von den in den Jahren 1929
und 1930 mit Hauszinsſteuermitteln erſtellten 2832
Neubauwohnungen zur Zeit 20 Wohnungen leer.

eſehen von einer Großwohnung und 2 Mittel
ungen von privaten Bauherrn, die erſt im

Rovember bezugsfertig geworden ſind, handelt es
z bei dieſen Wohnungen in der Hauptſache um 2-

3-ZimmerWohnungen, über die augenblicklich
noch r mit Mietintereſſenten ſchweben.
Zum Teil ſind bereits abgeſchloſſene Mietverträge
wicder zurückgezogen worden, und zwar meiſt von
Mietern, die inzwiſchen erwerbslos geworden ſind.

J n ten daß die no Szetverhandlungen in Kürze zum luß führen.Das Ergebn iſt um ſo bemerkenswerter, als

die Vermietung der zahlreichen Woh
nungen trotz der Kriſe auf dem Arbeitsmarkt und
trotz der noch ungelockerten amtlichen Beſetzungs
vorſchriften in Halle im ganzen glatt erfolgt

Beiſpielsweiſe war das Bauvorhaben eines
roßbauherrn mit rund 500 Wohnungen bereits

vor der Bezugsfertigkeit der Wohnungen über
zeichnet. Demzufolge hat bisher auch keine Ver
anloffung beſtanden, den von der Wohnungsdeputa-
tion feſtgelegten Kreis Wohnungsberechtigter für
Neubauwohnungen zu erweitern.

Jedenfalls iſt das Ergebnis ein Zeichen dafür,
daß die Nachfrage in Halle noch deträchtlich iſt,

offenen Gashahn mit dem brennenden Streichholz
zu nahe, wobei ebenfalls ein kleiner Brand entſtand.

zpfolse mangelnder Nachfrage nicht die Rede ſein
ann. Das erfreuliche Ergebnis dürfte vor allem

auch darauf zurückzuführen ſein, daß die Stadtge
meinde ſeit längerer Zeit den Bau von Klein und
ſehr n ſt wohnungen ſtark in den Vordergrund

ellt.

in der Seiſtſtraße. a
r e Nacht entſtand in der Geiſt

r e eine lägerei zwiſchen National-
r und Angehörigen der kommu-

niſtiſchen Jugend. Als Polizeibeamte hinzu
kamen, riſſen die Nazis natürlich wieder aus. Zwei
von ihnen konnten jedoch feſtgeſtellt werden.
Das Ueberfallkommando hatte daneben die üb

lichen privaten Sonntagsanrempeleien zu ſchlichten.
Jm ganzen wurden fünf Perſonen ſiſtiert.

Aberfall auf einen Fellhändler.
In der Nacht zum Sonntag iſt auf der Leip

ziger Chauſſee ein Fellhändler von zwei Männern
überfallen und ſeiner Barſchaft von 60 Mk. be
raubt worden. Der eine hielt den Fellhändler feſt
der andere plünderte ihn aus. Er hatte mit ihnen
in einem Lokal zuvor gezecht. Die Räuber, die in
Richtung Bruckdorf verſchwunden ſein ſollen, ſind
25 S 27 Jahre alt und etwa 1,70 bis 1,80 Meter

roß.

Kindernachmittag im ET.
Die CT.- Lichtſpiele am Riebeckplatz zeigten

am Sonnabend in Form eines Kindernachmittags den Mär-
chenfilm: „Brüderchen und Schweſterchen“. In
anſchaulicher Weiſe wurde dieſe bekannte Geſchichte der
Brüder Grimm verfilmt, ſo daß die Kinder mit Aufmerk-
ſamkeit den Geſchehniſſen auf der Leinwand folgten. Auch

und daß von einem Leerſtehen von Wohnungen das Beiprogramm fand entfprechende Aufnahme. Die Ver-
anſtaltung wird am Mittwochnachmittag 2.15 Uhr wiederholt.

au, die wochUhr mit ihren Kindern in deren Wohnſtbe

M
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Merseßburger Konsum scheut Kritifs

Mehrere zehntausendMarkVerluste
Eine undurehsichtige Bilanz und ihre Aufhelung

Die Größe und Stärke einer proletariſchen Or-
ganiſation präſentiert lin in dem Maßſtabe, als ſie
ich in der Oeffentlichkeit entlaſten kann. Das zu
eweiſen iſt die Generalverſammlung da.

Zu der geſtrigen
Generalverſammlung des Merſeburger Kon

ſumvereins,
die an ſich recht dünn beſucht war, ſchickten wir, wie
üblich, einen Berichterſtatter. Unſer Berichterſtatter,
der als ſolcher ſofort erkannt wurde, auch abſolut
kein Hehl daraus machte, daß er es war, wurde von
Herrn Bernhard Koenen als äußerſt unbequem
empfunden. Kaum hatte er ſeinen Aufſichtsrats-
bericht begonnen, wies er auf die Anweſenheit
des Berichterſtatters in nicht mißzuverſtehender Ab-

hin. Anſtatt nun von der „hervorragenden“
rbeit des Aufſichtsrates zu überzeugen und damit

eine klare Berichterſtattung zu erreichen, hagelte es
nur ſo von Angriffen gegen SPD. und „Volksblatt“. Nun, wir ſind das bei unſeren Gegnern ge

wöhnt. Nicht gewöhnt ſind wir allerdings, daß man
einen r der ſeine Pflicht tut, der Oeffent
t zu berichten, dauernd in pöbelhafter Manier
beleidigt. Es iſt das ein trauriger Mut und einegroße Feigheit, um ſo mehr, als man mit Recht ver

mutete, daß Sozialdemokraten wenig oder gar nicht
anweſend waren. Die Drohung mit „Rausſchmiß“
aus der Genoſſenſchaft bei nicht genehmer ergr
erſtattung war noch das Gelindeſte; vielmehr bemühte ſich Herr Koenen, eine regelrechte Pogrom-

ſtimmung zu erzeugen. Seitens des Vorſtandes
wurde dem Angegriffenen der Schutz verſa

erſtattung nicht möglich war,
verließ unſer Berjchterſtatter das Lokal.

Herr Koenen hatte alſo ſeinen Zweck erreicht; die
Herrſchaften waren unter ſich.

Es muß ſchlecht beſtellt ſein um die „Genoſſenſchaft“, wenn der Vorſitzende des Aufſichtsrats zu
hen Mitteln greift, um die Oeffentlichkeit aus
zuſchalten. Herr Bernhard Koenen beſchwerte ſich

Daunter dieſen Umſtänden eine objektive Periche habe

tiger Weiſe mit den Konſumvereinen in Halle
und Merſeburg beſchäftige. Nun, wenn Tat-
ſach en niederträchtig ſind, und nur dieſe haben
wir veröffentlicht, weil wir das der Arbeiterbewe-

ung ſchuldig ſind, dann können wir nicht dafür.Veflr können nur diejenigen, die dieſe Tatſachen

gevaſſea haben, und das iſt die KPD. und ihr un
organiſierter Anhang.

Herr Koenen vermied es, ſolange unſer Be-
richterſtatter im Saale war, Zahlen zu nennen.

eigſe e e ren ungern r eieſes äfts noch „beſſer“ ſei, a vorige,
wie er es in ſeinem Bericht behauptete. Wir ſind
trotzdem im Beſitz der den Delegierten vorgelegten
Bilanz und können alſo die Behauptung des
Herrn Aufſichtsrates einmal nachprüfen.

Die Bilanz iſt äußerſt vorſichtig aufge
zen Sie umfaßt nicht mehr als vier aktive und
rei paſſive Poſten. Das iſt die geſamte Bi

lanz! Doch wollen wir die Behauptung Koenensunte ſuchen Die eigenen Mittel in der vorjährigen

Bilanz betragen 235 748,37 Mk., in der diesjährigenBilanz 205 18387 Mk. mithin einen Verluſt von
so das Mk. Dazu kommt, da die Anteile ſich um

22 033,75 Mk. vermehrt haben, ſich dieſer Verluſt
auf 52 078,75 Mk. erhöht hat. Der Reinge-
winn hat ſich im Vorjahr auf 15 453,39 Mk. be
ziffert, während in dieſem Geſchäftsjahre ürerhaupt
ein Reingewinn (immer nach der Bilanz)

erzielt iſt. Tatſache iſt alſo, daß die Herrſchaften
einen bilanzmäßigen Verluſt von 67 532,14 Mk.

im eſchloſſenen Geſchäftsjahre zu verzeichnenn Ob und wieviel auf den aktiven Poſten:

Warenlager, Grundſtücke, Maſchinen, Kraftwagen,
Inventar abgeſchrieben iſt, läßt ſich auf Grund die
ſer famoſen nan überhaupt nicht feſtſtellen. Feſt
ſteht, daß der wirkliche Verluſt zweifelsohne noch ein
bedeutend höherer iſt, da die übrigen Konten völlig
undurchſichtig ſind.

Wir gratulieren dem kommuniſtiſchen Unter

zwar, daß ſich das „Volksblatt“ in niederträch-

Der Beſuch der Friedhöfe war trotz des ſehr
irmiſchen Wetters kein geringer. Auf den Ehren-

riedhof wurde vormittags von den rechtsgerichteten
Organiſationen ein Kranz niedergelegt. Die Stadt

tte Kränze mit den Stadtfarben niederlegen
aſſen auf dem Ehrenfriedhof und auf dem Ge
re am Exerzierplatz. Auf dem n

e tte die Stadt ferner auf jedem Grab
einen ſchlichten Waldſtrauß niedergelegt. Noch in
den ſpäten Nachmittagsſtunden ſah man die Leute
zu den Friedhöfen hinauspilgern.

Aufgehängt
Am Sonnabend gegen 12 Uhr wurde in den

Anlagen hinter dem Feldſchlößchen ein ungefähr
60 Jahre alter unbekannter Mann erhängt
aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne
Erfolg. Die Ermittlungen nach der Perſon des
Toten ſind im Gange.

Das Waſſer ſteigt.
Die Saale iſt nach den letzten Regenfällenwieder r geworden. Der Treidelwe e

dem Stran ßchen iſt bereits zum Teil über
flutet, jedoch beſteht eine Ueberſchwemmungsgefahr
kue nicht. Jn der Elſteraue ſind dagegen
ſchon Ueberſchwemmungen zu verzeichnen.

Ein froher Abend.
Wir verweiſen einmal demenKulturkartells Merſeburg.

Geflügelſchau.
Wie r veranſtaltete der Verein zur

Hebung und Förderung der Ge lügel-
ucht geſtern eine Geflügelſchau. Bevor die
usſtellung net wurde, hatte der Preisrichter-

ausſchuß ſchwierige Arbeit zu bewältigen. War es
doch ſeine Aufgabe, aus der Fülle des ausgeſtellten
Materials das edelſte und beſte der einzelnen
Gattungen und Raſſen herauszufinden und zu be
werten.

nehmen dieſem „beſſeren“ Geſchäftsjahr. Sinddieſe Tatſachen nun Niederträchtigkeiten?

kräftigen Hahnenſchrei, verſtärkt durch das Ein
ſtimmen die übrigen zum Krähen aufgelegten Tiere
begrüßt. Vertreten waren Hühner alled Raſſen,
Leghorn, Rhodeländer Reichshühner, Jtaliener,

andotten, Minorka, Plymouth u. a., auch Enten
und Tauben aller Gattungen. Ein großer Teil war
ausgezeichnet worden.

as ſchönſte Bild bot wohl, als einzig daſtehend,
die Bühne durch

eine Sonderſchan der ſtädtiſchen Park
verwaltung.

83 zwangloſem Durcheinander ſtolzierten die weißen
chwäne älteren und jüngeren Jahrgangs nebſt

ihrem ſchwarzen Vetter, dem Auſtraliſchen Trauer-
ſchwan, umher. Jhnen zu Füßen tummelte ſich das
Kleintier aller Art, manches im Wnaſſerbecken
planſchend. Große Aufmerkſamkeit fanden die bun
ten arinen- und Brautenten. Auch die
Smaragdenten fielen allgemein auf. Das ganze
war der Gotthardtsteich im verkleinerten Maßſtabe.

Die Ausſtellung iſt jedenfalls ſehr reichhaltig
und zeugt von großem Eifer und Fleiß.

Viehzählung am 1. Dezember 1930. VonReichswegen füdet am 1. Dezember 1930, wie all

jährlich, eine Viehzählung ſtatt, und zwar lediglich
im volkswirtſchaftlichen, nicht ſteuerlichen Inter
eſſe. Die Richtigkeit der Angaben der Viehhalter
werden durch Landjägereibeamte nachgeprüft wer
den. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
gaben werden beſtraft werden.

Großer Einbruch.
Leuna. Jn der Nacht zum 21. November iſt

die Verkaufsſtelle auf dem huſteig II in Leuna
mit einem ca. 3 Zentimeter breiten Stemmeiſen
erbrochen worden. Von den Tätern wurden fol
ende Sachen erbeutet: eine Reihe Päckchen
chweizer Stumpen, verſchiedene Kiſten Zigarren

ſowie größere Mengen Schokolade. Ferner verſchie-bene Kleidungsſtücke und etwa 70 Mk. Wechſelgeld.

Der Geſamtſchaden beträgt etwa 1200 Mk.

Großgrä Fleiſchbeſchau. Nachdem
der Fleiſch- und Trichinenſchauer Klinz in Groß

chauer krankheitshalber niedergelegt hat, iſt der
Schon beim Eintritt wurde man mit einem

räfendorf ſein Amt als Fleiſch und Trichinenalen Max Hübner in Großgräfendorf zum

weichen. Dr. Mierendorff- Darmstadt
spricht

in einer öffentlichen Versammlung der SPD.

am Donnerstag, dem 27. November, abends 8 Uhr, im „Neuen
Schützenhoà us“ in Merseburg gegen den Faschismus. Die
Versammlung mus
vollen Kundgebung

durch stärkste Agitation zu einer macht-
für die Partei werden.



Am die irm h Allgemeine Rundichau.
Jn Paris fand ein Länderkampf der Rad-fahrer Deutſchland Frankreich ſtatt, den

e Franzoſen 3:0 gewannen. Rauſch-Hürt-

J en konnien in Brüſſel mit einer Rundehinter DurayDupauw den ln i Platz im Drei-
ſtundenrennen belegen. it 137,130 Kilometer3:51 (12 0) AIscherslehen Gruppenmeister ger 2 en S Lerderer Feltzeſsgee

Um die Laufttzer Kreismeiſterſchaft: 2.2
Bei ungünſtiger Witterung und ſchlechten Bo-

den verhältniſſen ſpielten der Meiſter des 3. Be

(Von, unſerem nach Aſchersleben ent
ſandten Fäm.-Mitarbeiter.)

Auf dem im vorigen Jahre fertiggeſtellten Sta
dion der Freien Turnerſchaft Aſchers
leben fand am geſtrigen Sonntag das Entſcheidungsſpiel um die Meſterſhaſt der 2. Gruppe

Ma n ſtelltennnuſchafte 14.r da Sehr W. Pah Wird
sle b arerſt mit 1 cent ſtatt Woin n

R ne rr e wande Tiw W 7 und
Der Angabe de pos.Hintermannſchaft rer Anderer iſt gut

rlaſtung muß ſich Amme
in der 20. Minute das erſte Tor
I e Halbgzeit erzielt UAſchersdrei i die nicht er der43. Minute gibr eine enheit TTr aber der Mittel kürmer findet das Tor

wi
Wiederbeginn dveht AUſchersleben wieder
Mittelläufer, das Rückgrat der Mann

vedient ſehr gut die Flügelſtürmer. Auchben der rer aus. Der Links
außen der Aſchersleber e iſt ein guter Läufer, ernutzt das zu weite Auf cken der Ammendo ndorfer aus

indem er mit dem Balle gbgeht. Ammendorfs
Verteidiger kommen nicht hinterher und ſomit be
mußten fich innerhalb 5 Minuten zwei Tore
gefallen Ein großer ſysler des Verteidi

nnſchaft!
lagerpaares r Fichtema

t u Sturm nicht t.n ngen nSellen bringen aue 2 eleiteten
e ckbälle auf
e L Jn der 65. Minute kommt Ammendor

der Mittelſtürmer kannr wen längſt verdiente Ehrentor

treten. Das Spiel ging für den Meiſter des 6.Begirks nur Wege er lafch

u et Sturmes verloven.e auch einen Anteil daran. Dere konnte nicht immer gefallen.

Keuhaldensleben ſiegt 5. 3.
Jn der 1. Kreisgruppe ſchluleben den Vertreter des e Be r Braun

zirkes Coſtebrau gegen den Meiſter des 2. Be

brau 1:0.

girkes Weißwaſſer im erſten Rundenſpiel 2:2 vor
girka 1000 Zuſchauern. Bis Halbzeit führte Coſte

Nach Seitenwechſel zog Weißwaſſer
gleich. Kurz darauf ging Coſtebrau abermals in
Führung. Wenige Minuten vor dem Schlußyfiffſ

9iele im Sturm
evzielte Weißwaſſer den Ausgleich. Weißwaſſer
war techniſch beſſer, Toſtebvau dagegen ſchneller

2 t den u riſchen Sturm nicht ommen.

wurde ein neuer Bahnrekord aufge ſtellt.

unter
S. lagen in Leipzi en „Atlas“. Der Leipzigeram Ball. Die Meiſterſchaft wird in einer Doppel P I ſandy konnte das engliſche

runde ausgetragen. Ueberſchwergewicht Titmus (203 Pfund!) nach
Thü t Punkten ſchlagen.a an Der S Ern g h beſiegte inv l mm n. Stuttgarter Ern ühring beſiegte iZu e r NTtten Amerika den taliener ugtette nach Punk-

burg vor 3000 8 ern FSV. Roßttz gegenſten, nachdem er ſeine drei bisherigen Amerika-„Germani“ Blechhammer 0:3 35 kämpfe durch ko. beenden konnte.
Das Endſpiel um die Toaringer Meiſter

ſchaft findet nunmehr am 30. November in Gera Der Kampf Paolino-Carnera, derſtatt und bringt Freie Turner Erfurt mit Roſitz Rzuſammen. wegen der Unruhen in Spanien auf den 3 ovember verſchoben wurde, wird unter Umſtänden
in Rom ſtattfinden, wenn die Lage in Spanien
ſich nicht beſſort.

Fußball: 1. FC. Nürnberg Tennis-
Boruſſia Berlin 0:1. Altona 93 BSC. Hertha
4:2. SC. Dresden AJK. Stockholm 1:1. Wacker

fHandhbali t ſchnelle Mittelläufer. Der RegattaTor Halle Bfe. Merſeburg 4:1. Merſeburg 99 gegen1 Halle I 3:7 (0:5). wert te verſchiedentlich it, ſein Können Halle 3:2 (2:1). Neumark Boruſſia Halle
Zwintſchöna Fichte unter Beweis zu ſtellen. Der Sturm der Hallenſer VfB. Bleicherode VfB. Sangerhauſen 1:1

Dieſes Sia wurde algemeig mit, Spannung war genau wie der herrſchende Wind wänrlich t d. Vertur Valttedt vts. Sisleden n
erwartet. Mannſchaften in unzuverläſſig. Erſt in der zweiten Halbzeit ge nung (0:19. Polizei Sondershauſen Spo. Fr. Kelbetzter Zeit anſpreche e SFrist und den Dieskauern das einzige Tor. Einige rſeae bra 3:1.
eindvuck ge r herausholen kön Leider vor Schluß konnte e e hgieden Das
wurde das en von dem her n. Sturm Keſultat entſpricht der Spielſtärke der Vereine. ter beeinträ t Fichte wählte den Wind im Dieskau bewies, daß es in dieſem Verein aller Handball: Halle 96 Boruſſia 10:6.

ücken und te in der erſten Halbgzeit völlig Spaltungsarbeit zum Trotz wieder auftwärtsgeht. PolizeiSV. Poſt-SV. 7:2. VfL. Merſeburg

Tore. N

e

5:3. Sertoate Oſchers lebe nſſcheidungen.

ſich 5:2 Zerb ſt 2
Wege e et die die weiteren verlauf

a e an: W
Der t am14. Deemver gegen Breunſchwe

ig anzutreten.

überlege x Sakente waven ächtige
8 Scte verteilte a r de Spiel.

4 d r edes kurzen und

Zwin e hZwin r e Se heraus, dagegen wlernen e Sch. 1:0.1g ru ppe gebildet.S der Werte 53 Windes

r e
r da Terr r e I 1:21 (0:0).Ein kräftigezu iwieder den

etwas im Vorteil.

el vor

r im Fek eet n turPern. n rtag im V in Se iwaren die Belege r zahlreich gefolgt.

Fankervy leitete rksvertreter W. Gne e nen s e Der Bezirk
77 Vereine mit rund 4000 Mitgliedern.

Es iſt ein Zuwachs von vier Vereinen
r r rwpolttiſcher Hinſicht t.treten

äre müſſen aber weiter wachſam
tben.

Arthur Engel (Magdebu

der ne eferat Ste ws 4. die h S
des Heraufziehenskiſ e s ahr größte Bedeutung

edner heraus, daß mitder er e mamgher boter uß
macht werden muß. Die Stunde f

rbeiterſportlern, daß ſie ſich
poſitiv zur Sozialdemokratie bekennen

und mit ihr gemeinſam den Abwehrkam
gegen Hitler führen. Entſprechende Abwehr
ma n müſſen in den Vereinen ſofort er
riffen werden. t der Faſchismus zur M
nun hat es ein Ende mit einer ſelbſtändigen

beiterſportbewegung.
Es war für den jetzt im 6. Bezirk herrſchenden

Geiſt ſehr daß dieſes Referat ohnenennenswerten Wide rüch aufgenommen wurde.Die de roße Sehr der Sportler hat erkannt,
wenn e jetzt geht. Das kam auch in der Dis

Bereit zur Abwefſir
Bemerkenswerte Sporttagung in Halle

Die Arbeitersporthewegung reiht sich in dle Abwohrfrent
gegen den Ffaschismus ein

Sfunktionäre kuſſion zum Ausdruck.
r

nken zu äuße

e rngen der
r r

7 r eininung erte gewier e ramentſe erſtaunli
Suet ein oppoſitioneller

verteidigte jrten Di t ck z (Röſſen),

chmelinrg),Seh T mee S ſoble an Vertreter
chraplau und des Bezirksvertreters

von dem Ernſte e

Werbearbeit.

und der

auf e

mit übergroßer u ne Entſchließung
h die die e weſoet

hende v zu e en. Estiterſport

m weiteren Verlauf der Konferenz machte der

rt von den Bezirksvertreter v über die weitereEs muß der
Bildung von Kinderabteilungen

ugend- und Frauenarbeit
größere merkſamkeit e

ävungsarbeit i
nkt werden. Auch

t großes Gewicht zu ſam
Vekanntgegeben mnwen f beabſichtigte

Weranſtaltun en: pril 1931: Vorturner 38. ni: Keih Aeheltenſporkec,
19. Ju Kindertag. 6. September: Tag der
Alten.

Mit einer ku me zu Preſſefragen endete die
i Stellungn

friedigend verlaufene Tagung.

m ſpielte ihre Verrer waren
e gern den Torhütern reich

traf ungenaue Ent S

den Spi
uarbeit konnte
Wind immer

Dieskau war zunächſt rre treibende Kraft war der es Bank ſeines ars

dieſJahnſche

gegen Wacker 2:1. VlauWeiß 1898 7:3
Eintracht Hall. RC. 6:6Lochau J Canena 0:3 (0:0).

e war i h hier. rseſeßte Schiebsrichte[[E
Queis I Kleinkugel- Naundorf I 4:10 (2:8).
Beide r mußten mit Erſatz an

Neue ArbeiterKeglergruppe
mnſtreten doch entwickelte a e von Anfang an in Halle.

ein offenes flottes n Wind, konnteſchon t r n Gleicht Nachdem die Ortsgruppe Halle des Deutdarauf holte Qu. den re a ſchen Arbeiter Kegler- Bundes e. V.
wurden e Beute des a ne rmannes (Sitz Chemnitz) wegen bundesſchädigenden Ver
von N. Nach mehr aus ſich haltens ausgeſchloſſen wurde haden die

bundestreuen halliſchen Klubs eine e u
Die Ortsgruppe ſte auf

e dem Boden der Zentralkommiſſion für ArbeiterBennſtedt Teutſchenthal I 1:5 (1:3). ſport und Körperpflege und iſt derem halliſchen
v Halbgeit war es noch r r 7 ein Kartell angeſchloſſen

n iten Spielhälfte t 8S aus. t Ein e r von z ſowie weſen Intereſſenten der Arbeiter-Keglerbewegung er
uſchauer ehe n ſich zu Tätlichkeiten gegenüber halten Auskunft bei dem Leiter der Ortsgruppe,

e en daß dieſe 20 Minuten Walter Sabottge, Diemitz bei Halle, Breite

tſchenthal Jgd. Schraplau Igd. 0:1 (0:0). ſtraße 1.
Schraplau machte das erſte Spiel und konnte

n Spieleifers gewinnen.

Eilenburo/Schkendtt.

Handball: Mockau Rötha 12:2. Schkeudi di
gegen 3:6. Spielerinnen: Gautzſ Das
gegen 1:0. meiſter.

Unentſchicden in Nörnberg.

Der Bundesmeiſter Nürnberg-Oſt
und Bbg.-Goſtenhof ſpielten im Station um

ußballmeiſterſchaft des dortigen Bezirkes.
piel ſtand bei Halbzeit 1:0 für den Bundes

Bei Ablauf der regulären Spielzeit 2:2.
a Südoſt Schkeuditz 7:4. Altranſtädt Eine zweimalige Verlängerung von je 15. Minu

u ſch 12:3. ten brachte keine Entſcheidung. Der Kampf wurde
Dölzig Jgd. wegen Dunkelheit abgebrochen.

neu angeſetzt.

7:2.Ehon en Dölzig Kn. 2:1.
gegen indenau Jgd. 2:8.

M HGeraätewettkampf in Teutschenthal
e Ein voller Erfolg Ueber 400 Zuschauer Döllnitz sliegt mit einem Punkt

Alljährlich am Totenſonntag veranſtaltet der e n bei Gymnaſtik und Spiel den Wert der
Turnverein in Teutſche m eibesübungen ſchätzen gelernt hat. Gymnagſtik,

th al einen Werbeabend, an dem alle Abteilungen Sing und Volkstänze, Tanzaufbau, Zwickauer und
mit Darbietungen aufwar ten. Wenn die KPD. Nürnberger Volkstänze we-chſelten, von zwanzig
h von dem in verbreitet, er ſei nicht Turnerinnen exakt aufgeführt, miteinander ab.

nsfähig, ſo igge dieſer Werbeabend Zeugnis Die Sportler zeigten vorzügliche Uebungen am
b, daß in den ihen dieſes Vereins ein guter grohe T Ring.Geiſt und s Ha e genwere richtete ſich naturgemäß

eine bewundernswerte Aktivität aller Abteilungen, allgemein auf den

Darüber hinaus ſind aber auch Gerätewettkampf gegen DöllnitzT ſchulte G oturnt wurde am Varren, Pferd, Reck und anV c r dem eine Freiübung. Man ſah auf beide 23
Weit über 400 Zuſchauer waren anweſend, als verſchiedentlich ſehr gute Leiſtungen.

der Vorſitzende Ditt mar die mit Jm einzelnen ergab ſich folgendes Bild:
r

Das Spiel wird

kurzer Anſprache eröffnete und beſonders die Turn Döllnitz Teutſchentyal
genoſſen der Freien Turnerſchaft Döll- Pferd 201 204nitz begrüßte. Jn bunter Reihenfolge wickelte ſich rungen 37 35
das Programm, den Verhältniſſen entſprechend, rren 216 213verhältnismäßig ſchnell ab. Man muß ſagen, alle Reck 207 208
r r ihr Beſtes. Alle Auffüklappten ſehr 661 Punkte 660 P.waren t Schüler, 20 an der Zahl; ſie
boten Freiübungen und Stabübungen. Die Möge dieſer ſo gut verlaufene Abend ein AnSchülerinnen warteten ebenfalls mit Frei ſporn die Mit eder ſein, auf dem beſchritte
übungen und einem Singſpiel auf. Beide gemein en Wege weiterzuſchreiten.

ührten ſodann Freiübungen und ein Singviel auf. Reicher Beifall folgte allen Aufführun-

gen.

ührungen

Gelbe Raucherzähne. „Nach langem Suchen endlich
Die Jugendturner überraſchten mit guten das Richtige ſür meine Zähne. Nach dreimaligem Gebrauch

Geſellſchaftsſtabübungen. Die noch ſehr junge blendend weiße Zähne, trotzdem dieſelben durch vieles Rauchen
Turnerinnengabteilung füllte gleichfalls braun und unſchön wirkten ch werde nichts anderes mehr
einen großen Teil des Programms aus. Zu be gebrauchen, als Chlorodont. B., Horſt Berg. P veriggfe
grüßen iſt es, daß nicht lediglich nur junge Mäd nur die echte Chlorodont- Zahnpaſte, Tube 60 Pf. und 1 Mk.
chen turnen, ſondern auch eine Reihe älterer und weiſe jeden Erſatz dafür zurück. Vor riegspre el



Ueber den Kampfabend am 31. d. M. in Halleehe el Vaſtehans iſt im einzelnen zu
berichten:

Bei den
Entſcheidungskämpfen im Schwergewicht

zwiſchen Lehmann (GF.) und Rößler(Sophia Leipzig) es geſpannte Aufmerkſamkeit.Nach Anpfiff ehe vede gehn ren an,
doch geht der Standkampf durch Jnitiative
von L. auf dem Boden weiter, wo zunächſt der Hal
lenſer der Angreifer iſt. Eine Blöße Lehmanns
nutzt hier R. blitzſchnell durch Armzug aus und
bringt ſeinen Gegner in größte Gefahr, die dieſer
nur mit Aufbietung ſeiner ganzen Kraft und
Schnelligkeit abwehren kann. Wechſelſeitige An
griffe machen den Kampf geſpannter, R. verſucht

zu r W W er gefä u Armzüge,vor denen ſich der Hallenſer in nehmen muß.Nach 10 Minuten: W t ß
Bei dem nun folgenden

Hauptkampf zwiſchen Schedler (Halle) und
Lindner (Sophia Leipzig

lag große Spannung über dem Publikum, das mit
großem Jntereſſe dieſen techniſch ſchön durch
geführten Kampf verfolgte. Nach vorſichtigem An
geſt eröffnet Sch. hier die Offenſive durch einen
leberwurf nach hinten, der aber n der

Matte auſ löſt wird. Zwei weitere Ueberwürfe
bringen L. in gefährliche Lage, der nun vorſichtiger
wird. Sch. führt überlegen, ein techniſch ſchön aus
geführter Ueberwurf nach vorn bringt L. in die
Hocke, wo ein nachfolgender Ausheber vom Boden
wieder zum Standkampf führt. Lindner greift
ebenſalls an, doch zwingt Sch. ſeinen Gegner immer
wieder zur Vevteidigung. Abwechſlungsreich geht
der a r ampf unter allgemeiner Auf-
merkſamkeit hin und her, bis ſchließlich Schedler
ſeine Gegner durch einen gut ausgeführten und et
was überraſcht gekommenen Ueberwurf nach vorne
aus dem Stande in 8 Minute Kampfzeit eine
blitzſchnelle Niederlage beibrachte. Das
Publikum war h noch ſo im Banne des
Kampfes, daß es dieſe ſchnelle Niederlage faſt nicht
begreifen konnte. Es war nur ſchade, daß die Zeit
ſo ſchnell vovrückte und zum Wiederholungskampf

keine Zeit mehr blieb. Beider wurde für
ihr techniſches Können reicher Veifall entgegenge-

m übrigen nahmen die Kämpfe folgenden
Verlauf:

Boxkampf:
Muſchalla (GF.) und Roſe (Köthen) eröffnen im

Bantamgewicht den Kampf. Sofort nach Beginn ſetzt leb
hafter Schlagwechſel ein, der dem Hallenſer die Führung
bringt und in der dritten Runde den Punktſieg, der beinahe
noch ein k.o. Sieg geworden wäre. Federgewicht: Hart-
wig (GF.) und Zander (Köthen) beginnen gleich mit
hartem Schlagwechſel, der oft zu ganzen Serienſchlägen führt.
Beide zeigen ſich hart im Nehmen. Reſultat: Unentſchieden
Seichtgewicht: 1. Kampf: Süßenbach (GF.) und Müller
(Köthen) zeigen während der erſten Runden einen ziemlich
ausgeglichenen Kampf, erſt die dritte Runde bringt den Aus-
ſchlag für S., da Müller merklich nachläßt und ſich an die
Seile treiben läßt. Punktſieger: Süßenbach. Der 2. Kampf
brachte den ſehr guten Braun (Köthen) und Naumann
(GF.) zuſammen. Br., der ſehr hart und genau trifft, kann
ſchon in der erſten Runde durch einen gutgelandeten rechten
Haken auf den Kiefer die Entſcheidung für ſich buchen. N.
greift ebenfalls ſcharf an, geht aber zu offen in den Kampf,

Schwerathletik-Abend in Halle
Germania-felsenfest wieder erfolgreich

was Br. als gut beobachtender Boxper für ſich augzunützen
verſteht und kurz vor Schluß den Hallenſer durch k.-o.-Schlag
ſeine erſte Niederlage beibringt. O. Hin tzze (GF.) zeigte
im Weltergewicht gegen Lindau (Köthen) einen ſchönen,
techniſchen Kampf, bei dem er das Tempo vorſchrieb. Trotz
immer ſich wiederholender lebhafter Angriffe gab der Köthener
nicht nach und ſchon angeſchlagen zeigte er lobenswerten
Kampfgeiſt. Hintzes vornehme Kampfart verhinderte einen
k.-o., ſo daß er ſich mit einem überlegenen Punktſieg be
friedigte.

Reſultat der Boxkämpfe 7:28 für Halle.

Die Ringkämpfe
zeitigten Ferrr Reſultate: Mittelgewicht Schedler
gegen Spiegel (K.); Sch. ſiegt durch Ueberwurf
30 Sekunden. Zweiter Gang: Schedler ſiegt durch doppelte
Armfeſſel in einer Minute. Fliegengewicht: Schlichting
(GF.) ſiegt gegen Schumann (K.) in 20 Sekunden durch
Armzug aus dem Stand. Jn zweiten Gang gibt der Köthener
auf. Sieger: Schlichting. Bantamgewicht: Baldewein
(GF.) ſiegt über Rawald (K.) nach lebhaftem Kampf durch
doppelte Armfeſſel aus dem Stand in 416 Minuten, im
zweiten Gang durch Aufgabe. Federgewicht: Kirme s
(GF.) und Krauſe (K.) ringen nach hartem, ſehr lebhaftem
Kampf zweimal unentſchieden. Leichtgewicht: Graf (GF.)
ſiegt über Schumann (K.) nach zähem Ringen durch
Armzug mit Halbnelſon in 636 Minuten, im zweiten Gang in
5,52 Minuten durch doppelte Armfeſſel und Eindrücken der
Brücke. Schumann zeigt ſich als ſtarker und gewandter Ringer.
Jm Halbſchwergewicht hatte Willi Pfeiffer (GF.) in
Pochert (K.) einen alten, zähen Kämpen, der ſich nicht an
kommen laſſen wollte und Pf. dadurch den Kampf ſehr er
ſchwerte. Unermüdlich griff aber der jüngere Hallenſer an
und brachte ſeinen Gegner bis ans Ende ſeiner Kräfte; trotz
dem verlief der erſte Gang unentſchieden. Im zweiten Gang
dasſelbe Spiel. Pf. greift an und verſucht zu einem Ziel zu
kommen, während ſich der Köthener nur verteidigt. Jn einem
unbewachten Augenblick, im Anſchluß an einen ausgeführten
Griff, läßt Pf. ſich gehen und wird von Pochert auf die
Schultern gelegt, der ſo zu einem billigen, unverdienten Sieg
gekommen iſt. Pfeiffer hat aber die Genugtuung, daß er
Pochert ſtets überlegen war und nur durch das Kneifen und
Steifmachen Pocherts zu keinem Reſultat kommen konnte. Ein
Punktſieg für Pfeiffer im erſten Gang war am Plate.

So endete der Kampfabend mit
einem überlegenen Siege der Hallenſer.

Beim nächſten Kampfabend hoffen die Veranſtalter
wieder auf die Unterſtützung ihrer Freunde, damit
ſie dem ſich breitmachenden HauſikVerein mit ſeiner
LigaMeiſtermannſchaft aus dem Arbeiterſport den
Boden in Halle entziehen können. A.
Sportamtſiche Bekanntmachungen.

6. Bezirk. (Spiellente) Sonntag, den 30. Novem
ber, vorm. 9 Uhr, findet in Ammendorf (Naturfreundehaus)
unſere W Konzertübungsſtunde ſtatt. llgemeiner Treff
punkt am Adler. Hennicke.4. Kreis, 1. Bezirk. Börſe für alle Spielarten Donnerstag,
den 11. Dezember, 19 Uhr, im Volkshaus zu Leipzig.
Schigggtichirdenerg tretung Son r den ver s
2 r, im Volkshau u Leipzig. nträ ierzu1. Dezember d. J. an die Seſchofteſehe. s

den8. Bezirk. (Handball) Sonntag
30. November, iſt im Bitterfelder Bezirk für alle
handballſpielenden Vereine Spielverbot. Ein
jeder hat ſich an der Demonſtration gegen
den Faſchismus in Bitterfeld zu beteiligen.
Vereinsmitteilungen

RegattaKlub e. V. Abteilung la. Alle männlichen Mit
Preder über 18 do heute abend 7 Uhr beſtimmt in

r Uebungsſtunde Turnhalle Schillerſchule, Leſſingſtraße.

Regatta-Klub Halle. ugend. Dienstag den25. ovember, 20 Uhr p k

bin ſtark. De

Halliſcher Fußballveſuch in Anhait
Wacker Köthen RKH. 3:0 (2:0).

n Köthen en obige Mannſchafteng en it dem Uns von Köthen ent
elte ſich ein ſcharfes und flottes Spiel. Beide
Torwächter bekamen havte Avbeit, klärten aber jede
Situation zur Zufrigendet Auf und ad wogte
das Spiel. In der 20. Minute gelang es een

t. u rreit dem im ee Ka detam vielr vomu tun. Die h des RKH. ſtand ihren
Mann. Die Haffreihe des RKH. warf ihren
Sturm immer wieder nach vorn, aber das
pech der Stürmer verhinderte einen Erfol n
der 40. Minute gelang es Köthen abermals, den
Torwächter des RKH. zu überwinden.

Nach Halbzeit wurde der Kampf noch lebhafter
und ſchärfer, er blieb aber immer im Rahmen des
Anſtandes. Beide Stürmerreihen ſetzten alles
e

öthen ſtark. rei rmannſchaklärte aber jede Situation. Ein vom RKH. er-
zieltes Tor wurde vom Schiedsrichter nicht an
erkannt. Köthen gelang es in der 80. Minute
nochmals, an dem herausgelaufenen Torwächter
vorbei rege Jetzt griff der Sturm des
RKH. mit aller Macht an, um das Reſultat etwas
zu verbeſſern, aber alle gutgemeinten Schüſſe
ingen ins Aus oder wurden eine ſichere Beutebe Köthener Torwächters. Der Schiedsrichter

war ſehr gut.

gd Il da K 4z t dieſer v Aneehal e
:4 für

Jugendleitertreffen in Zſchornew'tz.
Am 19. d. M. trafen ſich im Jugendheim z

S P rwewit die Jugendleiter des 8. Bezirks.
Delegierte folgten mit regem Jntereſſe den

Ausführungen des r uſſe.Klar und deutlich kam der Wille zum Ausdruck, ſich

in die S Abwehrfront gegenden Faſchismus einzureihen. Aus dem Bericht des

ugend im 8. Bezirk ſich in den letzten Jahren ent
altet hat. Alle Veranſtaltungen zählten durch

ſchnittlich 300 Teilnehmer.
Für 1931 wurden in den u

ausſchu berufen: Riege (Friedersdorf),
Peter (Holzweißig), Schmidt (Pratau) und
Brandis (Pieſteritz). Zum w. endleiter
wurde einmütig Walther (Gräfenhainichen)
wiedergewählt.

Veranſtaltungen für 1931 wurden vorläufig feſt
ſt ein anderthalbtägiger Jugendleiterlehrgangowie ein Bezirksjugendtreffen Pfingſten in Burg

kemnit z.ſe l vom Bundesjugendau ß ſprach
8

Fü
und Bewegungs-über „Neue Feſtkultur, Sp

chöre“. Seine Anregungen fanden dankbare Auf
nahme.

amme.
t

Rundfunk
Leipzig 45 u

et

ienstag: i .55:Zeee e v Waſſe
Schallplatten 12.55: Nau

and. 12: Alles im

Bezirksjugendleiters war zu erſehen, wie aktiv die ſ604

183: Se und Gewer äihef.

u W
4

mittagstonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe 18ünſcheu in der Welt der Frau. Adele el Le
18. 30: Franzöſiſch 18.50: Tagesfragen der Wirt
Volksbildung und Brieg Regierungsrat Dr.
hahn, Schallplattenkonzert. 20.30.Kaſtner lieſt aus „Ein Mann gibt Auskunft“. 21: Unte Zeit, Wetter, Preſſe

den. 19.
einem neuen Bu

burg15: i chaft. Prof.ne S eher v el
kKömgswusterhausen
D t 6.25 und 6.55: Zeit und Wetterbericht.

7: Funkgymnaſtik. r eheh rühtonzert. 10: Mit demveuchtfeuerboot unter Jslan en. Schriftſteller vgert n
10.30 und 13.8): Neueſte Nachrichten. 11annes BVelden. 30:i kti ndwirte. 18: ch für Handelsſchulen.ne 12.30 bis z J. 14:Schallplattenkonzert. 14.80: Kinderſtunde. 15. Spieltiere r

unſere Kinder. Dazwiſchen 15.30: Wetter und Börſenbericht.
16: Aus dem preußiſchen Kultusminiſterium: Die neue Schul6

ordnu Miniſterialrat Hons Richert. 16.30 bis 1780: Leien eneuen rbeitsgemeinſ rof. Dr. nsrsmann. 18: v ernennen Dr. 830
Hochſchulfunk: Jenſeitsglaube und Diesſeitsethik. Staats
räſident a. de e r. Hellpach. 19: Weltpolitiſche Stunde.Marimilien üller-Jabuſch. 19.25 bis 20: Zwiegeſrräo über

das Thema: Lohnſenkung und Preisabbau. n ießend:
Wetterbericht. 20: Köln. Vortragsabend r eih. Ge
penſter überall Ein Trakkat für Kleingläubige. An
chließend: Berlin: Tages und Sportnachrichten. Abend-
onzert. Politiſche Zeitungsſchau.

Gewinnauszug
2. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Au ogene R nd ei3 e du aau die Loſe Nummer in den beiden
teilungen I und II

2. Ziehungstag 22. November 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Eewinne m 5000 93333

255889 170988 189018
000 m. 86196 g8690 92448 106641
ſa20978 264720 s 1496

841e 3906 8056 33181 148802
264009 2810585 813248 3149765

21398333 g80 860665 88770

4192 1 142828185546 1891 203017
284493 291666
3392 1 1 1 326334 381288 387760 888572 8899657 394681
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinngvengper 300 R gezogen

t

22
f

44
333542 285709 288498 294671 304580 353201
3534 367246 3864 86

36 m 800 M. 4784 7447 46186 48851
66568 122967 143899 164634 185485 217261
244233 260454 283487 2882560 3862828 96656865
372449 3893354

44 Oewinne 500 W. 9428 44209 57884 97884
111841 1426510 181357 170645 1734056 173650
233514 244852 251981 278411 313069 322968323477 347329 8546956 364993 3945J 35

Die Zi ber 3. Klaſſe der 36.enden Se Preiſe KHiaſenbtlage
findet am 17. und 18. Dezember 1930 ſtatt.

ptſchriftkeiter: Ernſt Soop8s. Verantwortli olitit
uilleton: Eruſt

Gottl rert;rovinz, Sport, Film und endhewegung: Habicht,v tut n a eigenteil:
und

ämtlich in Halle.ndheim Kloſterſtraße:Heiterer Abend. Alle e haben ihr
ſcheinen zugeſagt. Aeltere Genoſſen willkommen.

Der Mann am Jaden
kim Boe n von Morst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbtH., Hamburg-Bergedorf

29 (Nachdruck verboten.)„Was für 'n Ding?“
z a. Wenn du die mal reiten ſiehſt

„Zirkus?“ Tom machte eine Grimaſſe.
„Zirkus! Was hab' ich mit dem zu tun! Erſte

eſellſchaft. Ehrenwort. Jlka heißt ſie eigentlich.
Die Mutter ſtammt aus Ungarn.

„Aber Juxilka, das iſt doch ſo ſpaniſch.“
„Freifräulein Jlka von Karchow iſt ihr ganzer

ame.
Ach nee?“

Lom blieb mit offenem Munde ſtehen.
„Aber Menſch, Kräppli, da kann ich mich doch

nicht ranmachen!
„Du haſt je 'ne Ahnung. Alle Frauen wollen was

von dir wiſſen. Jch hab' ihr ſchon von dir er
zählt. Sie will dich malen.“

alen tut e hwie! Die hat Bilder auf der Ausſtellung gehabt.“ uf
„n ja, aber mein Training?“
Kräppli machte ne Kinderaugen.
„„Was ſchadet's ſchon, wenn du deinen Tee mal

nicht zu Hauſe trinkſt, ſondern dich malen läßt
Tom dachte einen Moment nach, dann nickte er

„Haſt recht. Hier kriege ich bloß ſchlechte

„Soll ich ſie mal herbringen?“
Tom kratzte ſich den Kopf. „Und meine Frau?“
„Wieſo?“ Kräppli tat ſehr erſtaunt.
„Na klar, Menſch, was t denn ſchon dabei?“

r a ie ſich eben dran gei wechſlung brauche. tm s an St ganzräppli wandte ſich ab und ve das Geſicht.Abends war Tom aufgeräumt wie lange t

Man an ch rhr giai M„Wenn du ſo gern in die r willſt, Mardann f ahr e be t wen
„Allein?“ Mary ſah ihn an.

„Mit Peter. Der ſieht doch ſo was auch gern.“Tom nahm ihren Kopf zärtlich in beide Wanbe
und ſah ihr verliebt in die Augen.

eigen ein fahre ich
„„Nein, Tom, allein fahre ich nicht. rtelieber bis nach deinem nächſten gar 9 wort

Enttäuſcht redete Tom auf ſie ein. Aber Mar
beſtand darauf, nicht allein zuAls Tom mit Kräppli Pinen genau nach der
Uhr berechneten Abendſpaziergang machte, hörte er
von ihm gelinde Vorwürfe.

„Das darfſt du nicht machen, Tom, deine Fraufortſchicken. r gibt hinterher ein Gelklatſche.
Denkſt du denn, die Nachbarn merken nichts? Die
erzählen alles weiter und machen aus einer Mücke
einen Elefanten.“

Tom fühlte wieder einmal, wie ungeſchickt er
vorgegangen war, und da ihn das ärgerte, warf er
Kräppli kurzentſchloſſen in das flache Gewäſſer
eines Baches, an dem ſie gerade vorbeikamen.

Der Maſſeuer erhob ſein theatraliſches Jammer-
geheul, um Tom zu amüſieren. Na warte, dachte
er dabei, das koſtet dich nicht einen, ſondern drei
neue Anzüge, er wußte ſchon, wie bei Matthes
etwas herauszuholen war.

In dieſer Nacht war Tom beſonders r p.
Mary. Sein ſchlechtes Gewiſſen ließ ihn Lieb-
toſungen erfinden, die ſeinem rauhen Seemanns-
herzen fremd waren. Wenn er daran dachte,
daß er Mary zum erſtenmal betrügen würde, über
ſchlich es ihn reue und wonnevoll zu gleicher Zeit.
Schließlich verſuchte er ſich zu beruhigen, einmal
mußte ja doch damit angefangen werden! Ueber
vier koſtbare Wochen ſaß er nun r in dieſem
Neſt feſt. Andere Ehemänner drehten noch ganz
andere Dinge! Juxilka heiß überfiel es ihn, als
er plötzlich an ihren Namen dachte, und er riß Mary
in ſeine Arme.

7

Am nächſten Morgen fuhr Kräppli ſchon früh
nach Berlin. Tom trainierte wie immer mit Peter.
Mary ſah ihnen zu. Sie wollte ſich zwingen, ſich
für Toms Beruf zu intereſſieren. Lernte ſie das

3 verſtehen, ſo verſtand ſie vielleicht auch Tom
eſſer.

Jn einer Atempauſe ſad Zetgr Mary aufmerk-
ſam an. „Was iſt dir, Mary? Du ſiehſt ſehr
ſchlecht aus!“ fragte er voller Sorge.

Marhy ſchüttelte den Kopf.
„Was wird 'ner jungen Frau ſein?!“ brummte

Tom grinſend.
Mary wurde verlegen. Peter ſah Tom finſter

an. Als ſie weiter trainierten, kamen Peters An
griffe ſo ſchnell, daß Tom kaum decken konnte.
„Menſch, biſt du verrückt?“ keuchte er und wiſchte
ſich den Schweiß ab, der ihm in kleinen Bächen
über das rote Geſicht rann.

„Wirſt du das deinen Gegner auch fragen?“
ſchrie Peter.

„Nun halt die Luft an!“ Toms Augen wurden
kreisrund und bösartig.

Jugend. 15: Unſere Ta r. Direktor Dr. Giebel, Glas16: London. ehe Leipzig. N

Ein er Schlag riß ſie hoch. „Peter“
war ihr erſter Gedanke, und wunderte ſich gleich
darauf, daß ſie T „Tom“ z hatte. Da
r ſie m brüllen: „Das kriegſt du zehnfach
wieder!“

„Erſt rankommen!“ Peter keuchte, aber er war
ſehr ruhig.

„Hört auf! Jch kann's nicht mehr mit anſehen!“
zitterte Mary.

„Dann geh weg“, rief ihr Tom brutal zu.
Tränen ſtrömten aus Marys Augen.
Peter neſtelte die Handſchuhe auf. Und ſelt

ſam, auch Tom beruhigte ſich. „Haſt mich gut ge
troffen, Peter“, ſagte er, indem er auch die Hand
ſchuhe löſte, und er lächelte dabei ſogar vergnügt.
„Paß auf, aus dir wird noch mal was.“

r bückte ſich, um ſein uhband aufzumachen.
Jn Wahrheit wollte er vermeiden, daß man ſah,
wie rot er wurde. Denn einmal es ja ge
ſagt werden. Donnerwetter, das war ſchwer! End-
lich ſtieß er grob heraus: „Du, Mary, nachmittags
werden wir Beſuch kriegen. Der Kräppli bringt
eine Dame mit, die uns kennenlernen will. Und
mich möchte ſie vielleicht malen.“

„Das iſt fein! Warum haſt du mir's nicht eher
geſagt, dann hätte ich einen Kuchen backen können.

Tom atmete erleichtert auf. Die Harmloſigkeit
Marys gab ihm die Sicherheit wieder. „Jſt noch
gar nicht ſo beſtimmt. Kräppli hat mir nur ſo
etwas erzählt.“

Peter hatte Tom ebr genau beobachtet. Sein

7

Mißtrauen war erwach

Ein ſchwerer, raſſiger Tourenwagen hielt vor
der Villa. Ein wenig übereilt ſtürzte Tom hin
aus. Die Wagentür öffnete ſich und der dicke Kräppli
zwängte ſich aus dem Auto. Tom begrüßte ihn
flüchtig und ſtarrte neugierig in das Kupee. Ein ſitz
Paar zigeunerhaft dunkle Augen blitzten ihn an.
Tom ſah wie benommen auf die ſchöne Frau, die
ihn ungeniert muſterte.

„Warum ſtellſt du dich nicht vor, du Duſſel?“
dachte Kräppli und puffte Tom in die Rippen. Tom
hatte alle mühſam gelernten Formen vergeſſen.
Kräppli mußte helfen. Er buckelte grundlos und
ſchnaufte, kurzatmig wie er war: „Erlauben Sie
mir, gnädiges Fräulein, Jhnen Herrn Tom Matthes
vorzuſtellen von Karchow.“

Die Dame quittierte Toms ungelenke Verbeu-
gung mit einem amüſierten Lächeln. „Freut mich,
87 Matthes. Jch wollte Sie ſchon lange kennen
ernen.“ Als Tom immer noch wie ein Klotz da

ſtand, reichte ſie ihm die Hand, ſprang leichtfü igauf die Straße, gab dem Chauffeur einige e
weiſungen und wandte ſich dann vollends Tom zu,
der mit ſeinen Antworten verlegen herumdruckſte.

Marhy fühlte, was in beiden vorging. Eine wilde

Irge krampfte ihr Herz zuſammen. Sie ſchloß die
en

e
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Endlich war Tom ſo weit. „Meine Frau wird
ſich ſehr über Jhren Beſuch freuen, gnädiges Fräu-
lein“, ſagte er und bemühte ſich, ein akzentuiertreines Lechreutſch u ſprechen. „Sie hat ſchon
ſchönen Kaffee gekocht.“

Ein tiefes klingendes Lachen antwortete. „Das
reut mich ſehr. Er wird gut ſchmecken. t es
hre kleine Frau nicht ſchwer mit einem tarken
nn?“ Fräulein von Karchow h te Toms

Obevarm. „Mein Gott, haben Sie ein Bizeps.“
Tom lächelte geſchmeichelt.
Sie betraten die Veranda, in der der Kaffee

tiſch gedeckt war. Peter ſaß r da und blätterte
in einer Wochenſchrift. Er ſhzre auf und ſtellte

vor. Dabei prüfte er die ſchöne Dame ſorgſam;
it dem Vormittag hatte er einen immten

Verdacht.„Sie müſſen Frau Matthes noch einen Augen
blick entſchuldigen, gnädiges Fräulein, ſie fühlt ſich
heute n t wohl“, wandte er ſich an Fräulein
von Karchow.

„Das tut mir ſehr leid. Hoffentlich macht ſie
ſich meinetwegen keine Umſtände.“ Fräulein von
Karchow ſagte das in einem ſo netten Ton, daß
Peters Bedenken vergingen.

Als Mary nach einer kleinen Weile erſchien, war
es bald ſehr gemütlich und harmlos. So harmlos,
daß Tom innerlich zornig war. Dieſes gnädige
Fräulein und ſeine Frau ſchienen ja ſehr zu har
monieren. Er verſuchte manchmal einen Blick zu
erhaſchen, der ihm ihre Sympathie verriet, und ſah
ihr, wenn ſie etwas zu ihm ſagte, tief in die ſchönen

ugen. Fräulein von Karchow quittierte mit hoch
mütiger Verſchloſſewheit. Tom ſah Kräppli wütend
an.

Nach dem Kaffee ſich Mary zurück. Sie hattewieder ſtarke Zopfthmergen und mußte ſich hin

legen. Peter blieb bei ihr.
Kräppli verſchwand gleich danach.
Tom zeigte Fräulein von Karchow ſeine Be
ung.
Zuerſt kam das Trainingsquartier an die Reihe.

Fealein von Karchow beſah ſich alles ſehr inter
ert. Kokett griff ſie nach einem Boxhandſchuh

ihn an. „Tas ſind alſo die furchtbaren
Waffen?“ ſagte ſie etwas ironiſch.

„Nein“, antwortete Tom trocken, „die Fäuſte,
die Den Die mal herk“ Sie begh ſ

e her!“ Sie b ch aufmerk
ſam ſeine Hände. „Was waren Sie, ehe Sie das
Boxerhandwerk ergriffen?“

Tom bekam einen Schreck Die Frage war ihm
peinlich. Dann ſah er ſie feſt an und ſagte brüsk:
„Matroſe“.

„Ach, intereſſant!“
n „Aher auf einem Segelſchiff. Richtiger See

ann.
„Sind dennleute die anderen keine richtigen See

Kräppli mußte noch einmal einſpringen.
Gortſetzung folgt.

s
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an denen in der Nacht zum 11. November bei

tungen nicht gerade ſonderlich.
Vor etwa einem Jahr hatte er das Glück, daß

roßgräfendorf beſte worden. er. Arbeitsgeit igt werden.
und Trichinenſchaue be belhen r de teräieen St 2erſ- et h Brrn aqcht-

2. An

Morgen, Dienstag, den 25. November,
abends 8 Uhr, im Deutſchen Hof“

ScuulBr
Gegen Schwarzarbeit.

I Landvrat erläßt folgende Bekanntmachung:
dit Rückſicht auf die große l der im hieſagen b h ß n an

rbeiter werden für die mit insſteueret W Grrichtung kommenden Wohnungs
uten folgende Anordnungen getvoffen:

Sonn und Feiertagen darf
Amt4vornur mit

ſteherz gearbeitet ehmigung iſtr zu Siſſcen wenn die
w. Bezahlung erfolgt.

3. 3 dinicht erige tweiee h re u r
R trieb nach Feierabend an Sonn und
Feiertagen verboten.

Bei rer rrnrgen n z Anordnuna mee e eterſuche ich, die Jnnehaltung dieſer Anordnung zu
überwachen.

Steigende Woh fahrtserw
Die Wohlfahrtserwerbs loſigkeit iſt

im Oktober gegenüber dem Vormonat in den kleinen

Städten wieder um 9,5 Prozent geſtiegen.
Für Ende Oktober meldeten 1133 Städte bis zu
25 000 Einwohnern 73 510 laufend bar in offener
Fürſorge unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe oder
10,7 auf 1000 Einwohner und 5410 Fürſorgearbei-
ter oder 0,8 auf 1000 Einwohner. Jnsgeſamt
wurden alſo Ende Oktober 78 920 unterſtützte Wohl
fahrtserwerbsloſe oder 11,5 auf 1000 Einwohner
ermittelt.

Areis Delitse ch

Ein gefangener Wolf
Wehrwolfgröße wegen

Paſchwitz. Großes Aufſehen erregte in unſerem
Dorfe die Verhaftung des Landwirts
Schade. Auf Anordnung des Unterſuchungs
richters wurde Schade verhaftet und nach Tor
gau gebracht.

Der Landjäger und die Kriminal-
polizei aus Halle unterſuchten die Brandſtellen,

Schade Feuer ausgebrochen war. Was ſie gefunden
haben, muß wohl dem Gerede und den Gerüchten,
daß Schade ein Brandſtifter ſei, recht ge
geben haben. Schade iſt der Führer der hieſigen
Wehrwolfgruppe. Ueberall iſt er dabei,
dauernd führt er große Worte im Munde und
möchte am liebſten alle „Marxiſten und Vater
landsverräter“ mit Haut und Haar verſchlingen.
Dabei iſt er im Dorfe mächtig unbeliebt. Seine
Wirtſchaft von 50 Morgen gedeiht bei ſeinen häu-
figen Reiſen zu allerlei „nationalen“ Veranſtul

ihm ſeine Scheune abbrannte.
Sofort hieß es damals, Schade ſelber habe
Feuer angelegt. Nachgeforſcht wurde aber nicht.
Die Sozietät zahlte ihm die Verſicherungsſumme
aus und für ſeine abgebrannte Scheune konnte
Schade eine neue und dazu einen Stall er
richten. Gegen die neuen Bauten ſtach ſein altes
und in ſehr ſchlechtem Zuſtand befindliches Wohn
haus unangenehm ab.

In der Nacht zum 11. November kam Schade
ſpät nach Hauſe. Eine Stunde nach ſeiner Heim
kehr brach Feuer aus. Zum Glück wahrſ heinli h
aber n' ht zum Glück für Schade ſtanden einige
jungen Leute noch ſo ſpät beiſammen. Dieſe beob
achteten in den Fenſtern von Schades Wohnhaus
einen Lichtſchimmer, der immer hin und her huſchte
Nicht lange danach bemerkten ſie Rauch. Sie
ſchlugen Lärm, die Feuerwehr rückte an und löſchte
raſch alles ab. Verbrannt iſt nicht viel.

Jn zwei Schränken und einem leeren Kinder
bett fanden ſich drei Brandſtellen.

Zwei Stunden nach dem Abrücken der Feuerwehr
will Schade eine Haustür erbrochen aufgefun-
den haben. Wie die Nachforſchungen der Pol' z
ergaben, iſt es aber ganz unſinnig, daß gerade de
Brandſtifter eindringen. Sie hätten da durch fünf
andere Türen hindurch, an der offenen Schlafſtube
vorbei und über eine alte, knarrende Bodentreppe
gehen müſſen! Am Bußtag wurde Schade ver-
haftet.

Vrandſtiftung verhaftet
Beſtätigung gefunden. Allgemein glaubt man daß
ſchon in der Verhaftung auf Anordnung des Unter
ſuchungsrichters der Beweis dafür liegt,

daß Schade Brandſtifter und Verfſicherungs
betrüger iſt.

Damit iſt eine ganz beſondere Wehrwolfgröße zu
Fall gekommen.

Hier zeigt ſich wieder einmal deutlich, was für
Menſchen an vorderſter Stelle gegen den „ver
fluchten Marxismus“ und die „volksverderbende
Sozialdemokratie“ zu Felde ziehen.

Leute wie Schade kämpfen „gegen den roten
Ungeiſt, für die ſittliche Ernenernng des

deutſchen Volkes“.

Der Wehrwolf wird doppelt betrübt ſein. Sein
Oberwolf iſt gefangen, die „Wehrwolfehre“ ſtark
ramponiert und eine neue Reklame elend zu
Waſſer geworden. Es hätte ſich doch in Nazi
blättern und deutſchnationalen Zeitungen ſo ſchön
gemacht, wenn man geheimnisvoll hätte berichten
können, daß bei einem Wehrwolf Feuer ausge
brochen ſei und als Brandſtifter marxiſtiſche
Geg wer vermutet werden. Schade, der Wolf
Schade iſt gefangen, aus dem Hetzmärchen wird
diesmal nichts.

S S

Wo iſt eingebrochen worden
Das Krimingalamt Leipzig teilte am

Sonnabend der hieſigen Polizei mit, daß in Leipzig
mehrere Verbre eſtgenommen wurden, bei denen
W Sachen gefunden wurden: zwei neue blaue

nzüge, ein neuer Smokinganzug, ein ſchwarzer
Gehrockpaletot und verſchiedene uckſachen in
Doublé, wie Armbanduhren, Ohrringe uſw. Es
wird vermutet, daß die Sachen von einem Ein
bruchsdiebſtahl in der Nähe Eilenburgs herrühren.
Mitteilungen ſind der hieſigen Kriminalpolizei zu
machen.

Mulde führt Hochwaſſer
Jnfolge des langanhalienden Regens hat auch

die Mulde wieder Hochwaſſer. Der Pegel
an der Torgauer Brücke zeigte Sonnabend mittag290 Meter an. An verſchie nen Stellen iſt die

Mulde aus ihren Ufern getreten. Doch iſt weitere
Hochwaſſergefahr bis jetzt nicht zu befürchten.

Beſucht zahlreich den am Mittwoch,
November, abends 8 Uhr, i

Eilenbur
Damit haben die Gerüchte neue Nahrung und

Arets Sorge

Dautzſchen. Es war vor ungefähr 20 Jahren,
daß amtlicherſeits die Not wendigkeit eines
Schul neubaues in Dautzſchen anerkannt
wurde. Zieht man dabei in Betracht, daß unſer
früherer Obrigkeitsſtaat doch wahrlich nicht volks-
bildungsfreundlich geſinnt war, ſo wird man um
ſo mehr erkennen, daß die damaligen hieſigen
Schulverhältniſſe dringend den Schulneubau for-
derten. Trotz laſſen die Verhandlungen dar
über wenig Intereſſe an der Verwirklichung jener
Sache vermuten. Wie war es ſonſt möglich, daß
das Bauvorhaben bei Kriegsbeginn 1914 erſt ſoweit
er b57 war, da es nun endlich verwirklicht wer

n ſollte. Der unſelige Krieg verhinderte
dann ſelbſtverſtändlich den vor der Ausführung
ſtehenden Schulbau.

Nach dem Kriege bis 1929, alſo volle zehn
Jahre, wurde in der Bauangelegenheit nichts ge
ſchafft. Die Notwendigkeit hatte ſich zwar ver
ſtärkt, denn ab 1922 war eine zweite Lehrer-
ſt e l le hier geſchaffen worden, dieſe natürlich auch
nur durch den Druck der Regierung und unter der
Befürwortung ſeitens der fortſchrittlich eingeſtell
ten Bevölkerung, der Arbeiterſchaft. Die
Rechtsmehrheit des damaligen Schulverbandsvor-

Eine Beſſerung der Schulverhältniſſe
iſt von „rechts“ nicht zu erwarten

Nur die Arbeiterſchaft zeigt Bildungsfreundlichkeit
i en e igſtelt hier gefügt, ſie möchte auch
eute noch dieſe Stelle am liebſten wieder ver

ſern laſſen. Sie hat darum auch nie den ern
ten Willen gehabt,

durch einen Schulneubau eine Aenderung der
hieſigen ſchlechten h aettiſe herbeizu

en.
Wie ſo oft zeigt ſich auch hier die beſchämendeTatſache, daß dieſe ſich national nennenden

Kreiſe für den Ausbau unſerer Volksſchule nichts
übrig haben.

Seit den letzten Kommunalwahlen hat nun auch
der Schulvorſtand eine andere Zuſammenſetzung er
fahren. der Arbeitereinfluß iſt verſtärkt.
Die Be ehn des Schulneubaues hat
ift mehr usſicht auf Erfolg.ie Notwendigkeit einer zweiten Schule iſt ſelbſt
verſtändlich erneut von der Regierung aner
kannt worden. Jm Schulvorſtand iſt gegen die
Stimmen der Landwirte

der Bau einer zweiten Schule in Daugtſchen
beſchloſſen

worden. Verhandlungen betreffs Bauplatz ſind im
Gange. Hoffen wir, daß die Behörden zu ihrem
Teil tatkräftig bei der Löſung dieſer Kulturtat mit

ſtandes hat ſich nur ungern der Einrichtung einer

Bockwitz, den 22. November.
Wenn in den erſten fünf Monaten des verfloſſe-

nen Geſchäftsjahres (Juli bis Dezember) noch eine
Umſatzſteigerung zu verzeichnen war, ſo iſt
das wieder ein Beweis für die Genoſſenſchafts-
treue der Mitglieder, die gerade in unſerem Bezirk
immer wieder Anerkennung verdient. Seit Be-
ginn des Jahres 1930 bleiben jedoch die Monats-
umſätze gegen die im Vorjahre erzielten zurück. Jn
den Haushaltungen der Arbeiterſchaft mußte man
ſich Beſchränkungen und Entbehrungen auferlegen,
ein Stillſtand in der Entwicklung des Konſum-
vereins war die Folge davon. r Jahres-
abſchluß ergab an Stelle von 829 052,87 Mk.
im Jahre 1928/29 nur 813 129,38 Mk. alſo einen
3Wang von 15 923,49 Mk. im neuen h
re ginge wird das Bild noch urch,

ß die Mitgliederzahl von 1845 auf 1918 ge
ſtiegen iſt. Der von jedem Mitglied erzielte

Durchſchnittsumſatz iſt demnach von 429 Mk.
auf 408 Mk. gefallen.

Dieſer Umſatzrückgang verteilt ſich gleichmäßig auf
alle 9 Verteilungsſtellen des Vereins, nur in
Grünewalde gelang es energiſcher Genoſſen-
t propaganda eine geringe Steigerung zu er-
zielen.

Daß eine ſolche Propaganda nie unter-
laſſen werden darf, ergibt ſich mit aller Deutlich-
keit aus der vorgekegten Aufſtellung über die Ab-

lieferung der Warenmarken. Wenn danach
faſt 600 Mitglieder mit einem Jahresumſatz bis
u 300 Mk. nur erſcheinen, darf wohl mit vollerSerechti ung der Schluß gezogen werden, daß hier

ſehr wohl noch eine ganz erhebliche Stei-
gerung möglich iſt. Nicht nur die Konſum-
vertrauensleute, alle Funktionäre der Arbeiter

„Ibewegung im Ländchen ſollten ihr Augenmerk auf
dieſe Verhältniſſe richten und nicht nur bei jeder
Gelegenheit und ſchriftliche Werbung
treiben, ſondern auch ſelbſt mit beſtem Beiſpiele
in den einzelnen Orten vorangehen.

Das ewige Geſchrei der Krämer, der Konſum
zahle keine Steuern, wird im Geſchäftsbericht da-
durch ins rechte Licht geſetzt, daß

die abgeführten Steuern allein im zurück
liegenden Jahre von 8113 auf 12 369 Mk.

geſtiegen

ſind. Trotzdem kommt die Hetze der Nazis und der
irtſchaftspartei nicht zur Ruhe
Auch in dieſem Jahre wird den Mitgliedern

helfen, damit den Kindern endlich ihr Recht werde.

u

Aus der Tätigkeit des Bockwitzer
Konsumvereins

eine Rückvergütung von ſechs Prozent
gewährt, die vom 3. bis 10. Dezember in den ein
zelnen Verteilungsſtellen als willkommene Weih-
nachtsgabe zur Auszahlung gelangt.

Bockwitz. Der Kurſus der Arbeiter
Samariterkolonne findet nunmehr jeden
Mittwoch, abends 8 Uhr, im Volkshaus ſtatt.
Der Ausbildungslehrgang ſteht unter der Leitung
von Dr. med. Lenhardt und umfaßt zwölf
Doppelſtunden. Dr, med. Lenhardt und der Vor
ſitzende der ASK., Hermann Ellrich mer
Straße, nehmen Anmeldungen zur Teilt me ent
gegen.

Lauchhammer. Um der F i en der
Konſumvereine durch die Verbände nei
diſcher Gewerbetreibender, die den mühſam aufge
bauten Verbvauchergenoſſenſchaften der Arbeiter
bewegung nur zu gern den Garaus machen möchten
und den bei e I erwartenden Beſtrafungen
durch die Steuerbehörden ein für allemal einen
Riegel vorzuſchieben, hat ſich die Verwaltung des
Konſumvereins für Bockwitz undUmgebung gezwungen geſehen, für alle dem
Verein angeſchloſſenen Mitglieder Ausweis-
karten auszugeben. Die Hausfrauen werden
jebeten, bei ihren Einkäufen dieſe Karten ſtets bei

ſich zu führen. Sie erparen dadurch ſich und ihrer
Genoſſenſchaft mancherlei Unannehmlichkeiten.

Kranſchütz. Hier ſind auf der Domäne noch
einige Morgen Kartoffeln im Felde. Sie ſtanden
einige Zeit voll Waſſer. Jetzt ſich das Waſſer
völlig verzogen. Wie es ſcheint, will der Do
mänenpächter gar nicht ausmachen. Er hat dann die

Möglichkeit, wegen Pachterlaß n 7 werden,
da ihm Kartoffeln erſoffen wären. Ein Erwerbsloſer
fing dieſer Tage an, ſich die Kartoffeln auszumachen,
weil man ihm geſagt hatte, die Kartoffeln könnten
erfrieren, wenn Froſt käme. Aber der Vogt trieb ihn
vom Felde weg. Es ſoll uns wundern, wenn der
Pächter die Kartoffeln noch herausholt. Jm Som-
mer iſt ihm auch eine Menge Getreide ausgewachſen,
nur weil er nicht rechtzeitig Arbeitsloſe zum Ab-
ernten heranzog.

1le: geſt. Rudolf Nitzſche; Heinrich Riefenſtein;Bert rd a 73 Fran Baret Max Schurig; Charlotte
v. unker; rnſt KRode.
Kronbügel. Torgau: t. Hugo Zech. ogeſt. Ahne echaaf.“ et t? n geſt. Friedrich Teuſcher.
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während gerade die Arbeiterpartelen deSo sieſtt es im TWunderſond des Scascſrismmus uns

Das „Syſtem“ Muſſolinis
Fungahme der Schulden, Galoppanſtieg der Konkurszahlen, dazu

die Weltgeiſel Arbeitsloſigkeit
Rom, Mitte November. (Eig. Ber.)

Die Wirtſchaftskriſe waälzt ſich wie
eine gefahrenſchwere Lawine über das Land und
zeigt von Tag zu Tag Verſchärfungen, wie man
ſie in Jtalien noch vor kurzer Zeit für un-
wahrſcheinlich gehalten hätte. Daß man ſich in der
Oeffentlichkeit über den wirklichen Zuſtand der
italieniſchen Wirtſchaft nicht klar werden konnte,
lag zunächſt an dem von oben vorgeſchrie-
benen Optimismus, an dem Femegeſchrei gegen
die Wirtſchaftsdefaitiſten, die als Verräter ange
ſehen wurden; ſchließlich an der unbeſchreiblichen
Anſpruchs loſigkeit dieſes Volkes in allen
materiellen Dingen, jener Anſpruchsloſigkeit, die
ſich in den breiten Maſſen zu einer beiſpielsloſen
Genügſamkeit ſteigert. Aber auch dieſe Genügſam
keit hat ihre Grenzen. Man kann dieſem Volk ſchon
allerlei zumuten; aber wo die Zuſammen-
brüche ſich häufen, hilft kein Vertuſchen
mehr, kein ſich heitergebendes Hungern, gemildert
durch eine Handvoll Feigen, die man in warmer
Sonne ißt.

Und ſo hat Muſſolini zum erſtenmal
ſelber in einer Rede vor dem Nationalrat der
Corporationen

die volle Schwere der Wirtſchaftskriſe zugeben
müſſen.

Seitdem ſcheint es, als ſei eine Schleuſe geöffnet;
die angeſtauten Waſſer des Peſſimismus über-
fluten das Land. Der Generalſekretär der Jndu
ſtriellenCorporation, Gino Olivetti ſpricht im
„Stampa“ von dieſen „Wellen des Peſſimis-
mus“ und ſchlägt nichts mehr und nichts weniger
vor als die Schließung von Börſen, da
deren kataſtrophale Lage die privaten Aktionäre
um ihre letzten Erſparniſſe bringe.

Laſſen wir Zahlen ſprechen, die man auch
hier nicht mehr verheimlichen kann.

Die Zahl der wachſenden Wechſelproteſte hat
mit etwa 90000 pro Monat im letzten
Vierteljahr alles übertrumpft, was man bisher in
Italien auf dieſem Gebiete kannte.

Die Konkurſe haben bereits im vergangenen
Jahr einen Monatsdurchſchnitt von 11655
erreicht. Jn dieſem Jahr iſt der monatliche Durch
ſchnitt der Konkurſe auf 1293 geſtiegen. Jm Sep-
tember 1930 wurde die Rekordziffer von 1500 er
reicht. (Zu Vergleichszwecken ſei mitgeteilt, daß
die Zahl der Konkurſe in Deutſchland im
September 1930 rund 760 betrug, wozu noch etwa
500 Vergleichsverfahren kommen, wobei man den
größeren Umfang der deutſchen Wirtſchaft berück
ſichtigen muß. Red.)

Dieſes lawinenartige Anwachſen der Konkurſe
und Wechſelproteſte, das man nicht mit Geſetzen
eindämmen kann, zeigt n u r die Zahl der ſozuſagen
anonymen Opfer an, die große Maſſe derer,
die ſich wirtſchaftlich nicht mehr halten können, das

Heer kleiner und mittlerer Exiſtenzen, die die Wirt
ſchaftskriſe ins Verderben zieht. Nun erſt die
„großen Kanonen der Wirtſchaft“. Durch eine Rede
Muſſolinis erfuhr man, daß der italieniſche Staat
bei der Sanierung der Schiffahrtsgeſellſchaft „Co
ſulich“ und bei den vor dem Zuſammenbruch
ſtehenden Baumwollfabriken in Ne-
apel eingeſprungen iſt; man habe bei der

in Konkurs geratenen Bank von Novara, wo
80 000 kleine Sparer zwiſchen Hangen und

Bangen ſchwebten,
durch Jntervention der Staatsbank geholfen. Der
Staat habe ſchließlich bis zu 75 Prozent Kredit
garantien für die Lieferungen nach Rußland
übernommen. Aber der Staat könnenicht
allen helfen. Es iſt gut, daß das ein Mann
wie Muſſolini ſagt. Die italieniſchen Staats
finanzen, wir werden das weiter unten ſehen, be
ſtätigen ſeine Worte. Wie ein ſchwerer Schlag kam
der Zuſammenbruch der alten und als höchſt ſolide
geltenden Bodenfinanzierungsgeſellſchaft „Boni
fiche Ferrareſi“. Der dabei entſtandene Ver
luſt wird vorſichtig auf 300 Millionen Lire ge
ſchätzt. Die Geſellſchaft galt als ſo ſicher, daß die
Städte ihr mündelſichere Gelder anvertrauten. Der
Bankrott gilt als betrügeriſch. Aufſichtsrat und
Direktoren wurden verhaftet. Daß auch der fa
ſchiſtiſche Parteiſekretär von Ferrara
in der verkrachten Geſellſchaft ſaß, wird in der
Oeffentlichkeit verſchwiegen, wie ja auch der Skan
dal des früheren Mailänder Oberbürgermeiſters
Belloni, der ſich als „Faſchiſt der erſten Stunde“
5 Jahre lang durch in Millionen gehende Be
ſtechungsproviſionen bereichern durfte, erſt die
Oeffentlichkeit bis ins Tiefſte erſchütterte, als
eigene Parteigenoſſen ihm den Prozeß
machten Der berühmt gewordene Pelz des Ober
dürgermeiſters Böß erſcheint wie ein harmloſes
Angebinde gegenübe: den

ſtinkenden Millionen des korrupten Mailänder
Oberbürgermeiſters.

Dazu kam die Notwendigkeit, die vor dem Zu
ſammenbruch ſtehende Jtalgasgruppe zu
ſanieren (in der Hauptſache durch auslän-
diſche s Kapital) und weiter, im Zuſammenhang
damit. Veränderungen im Aufſichtsrat der größten
italieniſchen Aktienbank, der Banca Commer-
eiala Jtaliana. Dann krachte es im
Gualinokonzern. Die Bank dieſes Konzerns,

die drittgrößte Depoſitenbank Jtaliens, die Banc a
Agricola Jtaliana, mußte durch die
Staatsbank geſtützt werden. Der Konzern ging
drauf. Die Staatsbankkannnicht allen
helfen!

Das italieniſche Budget weiſt in den erſten drei
Monaten des gegenwärtigen Finanzjahres bereits
ein Defizit von 538 Millionen Lire auf. Nach An
gaben des Schatzamtes iſt dieſes Defizit nicht ſo
ſehr auf einen Rückgang der Einnahmen als viel
mehr auf ein ſtarkes Anwachſen der Ausgaben zu-
rückzuführen. Jetzt weiß man erſt,
wie tief der Stack in die Taſchen greifen mußte,

um die Stimmung eines künſtlichen Wirtſchafts-
optimismus aufrecht zu erhalten. Jm Vorjahr
betrug das Defizit in der gleichen Berichtsperiode
kaum ein Drittel des diesjährigen Ausfalls. Das
ſchlimmſte iſt aber die ſchwebende Schuld, die im
letzten Jahr von 87,5 auf 88,8 Milliarden Lire
angewachſen iſt. Was die enorme Steigerung von
etwa 1,3 Milliarden bedeutet, kann man erſt dann
ermeſſen, wenn man die Hoffnungen der Sparer
kennt, die ſich an die feierlich und wiederholt ge
gebenen Verſicherungen der Regierung klammern,
wonach die ſchwebende Schuld nicht erhöht, ſondern
abgebaut werden ſoll.

Mittel für die JH. in Kommunen und Ländern
rkämpfen! Die Verbeſſerung der rbergseinrichun en hat e gemacht; Krtterg fanden

die Wanderſuhrer ehrgänge; rege war auch die

Werbetätigkeit. e lte der Gau 1929
L i ſind e urg, r eigalle u, BernJſreuuch nd die V erenzen mit den hannover

yn Behörden, das Verſagen der Lotterie bzw
Kartenverkaufs und die Sorgen und

Sparmaßnahmen überall,

Brauchbare Zahlen gibt die amtliche italieniſche
Statiſtik, im Gegenſatz zu den demokratiſch kon
trollierten Ländern, darüber nicht. Die italieniſche
Statiſtik erfaßt nur einen kleinen Kreis von Ar
beitsloſen, die mit 1,50 bis 2,50 Lire, alſo mit
zirka 35 bis 55 Pfennigen pro Tag unterſtützungs-
bevechtigt ſind und jetzt um eine Erhöhung dieſer
elenden und unzureichenden Arbeitsloſenunter-
ſtützung kämpfen. Daß der Faſchismus das Ar
beitsloſenproblem auf ſeine Weiſe durch Einſtellung
von etwa 500 000 Mann in die Miliz ſchon vor
Jahren zu löſen verſucht hat, iſt ja bekannt und
muß immer in Rechnung geſtellt werden. Trotz
dem ergeben die amtlichen Ziffern ein Anwachſen
der Arbeitsloſenzahl von 228 800 auf 394 600, und
zwar in der Zeit von Ende September 1929 bis
Ende September 1930. Deutlicher ſpricht die Auf
hebung der bisher rigoros durchgeführten Paßſperre
für Arbeitſuchende. Die Zahl von Arbeitern, die
in der letzten Zeit aus dem norditalieniſchen Jn
duſtriegebiet nach Frankreich ausgewandert ſind,
geht in die Tauſende.

So ſieht das Wunder aus, das verwirrte
Köpfe von einer faſchiſtiſchen Diktatur erwarten.
Das iſt das Paradies der Unternehmer und Ar
beiter, in dem die „Verſöhnung von Ka
pital und Arbeit“ gefunden worden ſein

Der dunkelſte Punkt iſt die Arbeitsloſigkeit.

Erfurt, den 24. November.
Die Arbeitsmarktlage im Bereiche des Landes-

arbeitsamtes Mitteldeutſchland hat ſich in
der erſten Hälfte des Monats November 1930 in
verſtärktem Maße verſchlechtert. DieGeſamtzahl der Arbeitſuchenden iſt um
21 602 Perſonen gleich 7,9 v. H. von 271 561 am
31. Oktober auf 163 Arbeitſuchende am 15. No
vember (im Vorjahre 153 114) Aer Die
größte Steigerung hatten die Arbeitsämter Alt
mark (20 v. H.), Nor (18 v. H.), Nordhauſen
(17 v. H.) und Witten v. H.) zu ver
zeichnen. Bei den übrigen Bezirken betrug die Zu

ſol I.

Aber 293000 Arbeitsloſe
im Bezirk des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland

anderes, als auf der ganzen Linie nach Lohn
ab bau zu ſchreien, wodurch das Arbeitsloſenheer
noch weiter vergrößert wird.

Je einiger und geſchloſſener die Arbeiterſchaft
ſich hinter die Forderungen ihrer Organiſationen
ſtellt, um ſo eher wird ſie auch ein beträchtliches
Sinken der Arbeitsloſenzahl erreichen können.

e

weiſe r u rnahme zwiſchen 5 bis 10 v. H. e äh
Die Zahl der S

v. H. auf 133 358 Perſonen (im Vorjahre 91 92).

Bei den Hauptunterſtützungsempfä der Krir 5 diUnt gsempfä 6,5 v.e leere ööl Peſenen e ekche
Kriſenunterſtützung bezogen.
unterſtützten Arbeitſuchen
Berichtszeit 2393 bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt.
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Drückt ſich in dieſen Ziffern nicht die ganze
Fürchterlichkeit des Arbeitsloſenſchickſals aus? Was
ſollte angeſichts der ſtarken Zunahme der Erwerbs
loſenziffer näher liegen, als alle Kraft daran zu
ſetzen, dieſe Opfer unſerer kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsordnung wieder in den Arbeitsprozeß einzu
reihen! Neben einem großzügigen Arbeitsbe
ſchaffungsprogramm von Reich, Staat und
Gemeinden bietet nur die von den Gewerkſchaften
vorgeſchlagene radikale geſetzliche Ver
kürzung der Arbeits zeit mit Einſtellungs-
zwang im gleichen Verhältnis einen Ausweg aus

Pauptverwaltung v tszeitu e an
der t 57bisher eingenommenen Standpunkt feſt, d.u erkommen. Unter dieſen Umſtänden ſind er

handlungen zunächſt noch einmal, und
r auf den kommenden tagt worden.

mal die noch immer derReichsbahndetriebe za beſeitigen.

Reitchskonſerenz der Voſter.

Die dem Geſamtverband angeſchloſſene
Reichsabteilung Poſt und Telegraphie früher All
emeine oſtgewerkſchaft hielt dieſer
age in Dresden ihre erſte Reichskonferenz

ab. Vertreten waren über 114 Delegierte der Mit
liedſchaften und 60 Verbandsfunktionäre. Die vom
orſtand vorgelegte Sonderſatzung für die neue Ab-

teilung wurde mit nur geringfügigen Aenderungen
angenommen. Jn die Reichsabteilungs-
leitung wurden gewählt: Bender, Kloß,

der Notlage. Die Unternehmer aber wiſſen nichts

Jugenclherheregen

Am 22. und 23. November t Tr die
12. Jahreshauptverſammlung des Gaues Mittel
elbe im Reichsverband für Deutſche

r Bei der eeſßur 2eier in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte fiel der
r Vertreter der Stadt Halle, Stadtrat von
Ludwiger, durch eine recht eigenartige Be
ren der „völkiſchen und nationalen

ie le auf.Die eigentliche Hauptverſammlung brachte nach
einem kurzen Begrüßungswort des erſten Vor

tadtſchulrat Löſcher (Magdeburg),
en Kaſſenbericht und die Entlaſtung des Vor-

ſtandes. Den Jahresbericht für 1829 gab
Stadtjugendpfleger Hoff meiſter (Magdeburg),
Geſchäftsführer des Gaues. 1929 hat die Bau
S unter dem Druck der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe auch im Jugendherbergswerk ſtark
eingeſchränkt werden müſſen. Um die Arbeit des

W die Schaffung neuer Herbergen frei zu halten,
ollen verſuchsweiſe Heimleiterinnen abgebaut,

der Einkauf von Waren und Lebensmitteln zen-
tral beſorgt, vor allem aber

die Ausnutzung der Herbergen intenſiver
werden. Die Jugendherbergen eignen ſich zum
roßen Teil ganz vorzüglich zum Schulland-em. Autentnalt Jn der wanderarmen

Jugendfierbergsgon Mitteſeſbe tagt

Gaues möglichſt fruchtbar zu geſtalten und Mitte 8

Vallenthin und Schmidt, zu Beiſitzern je
ſechs Beamte und Lohnbezieher.

kür Erwerbsloe
t müßte die Benutzung von J en
r dieſen r r eſondere Bedeutung und eine neue modie Jugendherbergen 1929 zum erſten Male Wa

für die Freizeiten der erwerbstätigen und vor
allem der arbeitsloſen Jugendlichen

ewonnen. Der Magiſtrat Magdeburg ging
ier mit gutem Beiſpiel voran und ſetzte für Frei
eiten zur geiſtigen und körperlichen Fortbildung
er erwerbsloſen end 25000 Mk. in denrer egeetat. re Städte ſind die Nach
olge bislang leider noch ſchuldig geblieben.

Die Entwicklung des Herbergswerks hat im
Gau weiter gute Fortſchritte gemacht. 1929 ge
hörten ihm 125 Jugendherbergen an. Durch

drei neue Eigenheime,

Braunlage, Jeſſen, Stolberg, ſtieg dieahl der eigenen Mittelelbehäu a 14.
Vorbildlich iſt die Stadt Braunſchweig mit
W neuen für die ſie 250 000te! Die Gäſte der Jugendherbergen

Mitteunter 20 Jahren 48 702, Beſucher über 2032 896. e J

der Reichsbahn

ten an dem von vergnügen des

Schulden.i tereſſe und noch weniger Geld fürn emehr e Es wird trotzdem weitergehen.

rebct 3 wen n r nerſchipr esbeiträge tedrt faſt durchweg die

elben. Die r ſollenrig und ngſten tagen, diean n re en. Wer Reichsjugend
herbergsverzeichnis ſoll vereinfacht und verbilligt
werden. Für die Arbeit 1931 konnten Vorſchläge
nicht gemacht werden, weil über die Höhe der Zu
ſchüſſe von Kommunen und Ländern noch nichts
bekannt iſt.

Am lebendigſten und ergiebigſten war aber die
Debatte über die Frage, ob an u Jugend-liche See ausgegeben werden ſollen
oder nicht. Bei dieſer Frage traten die

Gegenſätze ſchen dem Reichsverband und
nd fortſchrittlich arbeitendendem ener 32 J f

recht draſtiſch hervor. Der Reichsverband gibt anh keine Ausweiſe, weil er die Er
werbsloſen nicht in den Herbergen haben will!

Die Erwerbsloſen ſind unerwünſchte Gäſte in

e ſ ges ga MittelSehr energiſch griff der Vorſtand des Gaues eläre vieſen m Lulhen Standpunkt an. Er fordert

ſofortige w. dieſer Beſtimmung. Jm Prin
zip waren ſich die eter der ar ſofort
einig, ihren zu erfragen Einige Bedenken ob nicht doch mit der tigung der Her
bergsſperre für Erwerbsloſe unſicheren Elementen
Tür und Tor geöffnet werden, verſtummten vorder Feſtſtellung 8 ulrat Löſchers: „Erwerbsloſigkeit

ſchützt nicht vor Gemeinheit. Aber Erwerb ſchützt
auch nicht davor!“ x wurde darauf die
diesbezügliche Reſolution des Vorſtandes angenom-
men.
Dr. en vom Archiv für Jugendwohlfahrt

tte es mit ſeinem Vortrag „Freizeiten und
ugendherbergen“ bei dieſer Einſtellung nicht mehr

ſchwer, die Ueberzeugung zu feſtigen, daß die
Jugendherbergen für die Freizeiten der erwerbs
loſen Jugendlichen zur Verfügung ſtehen müſſen
und daß die Freizeitarbeit an den erwerbsloſen
Jugendlichen ungeheuer wichtig iſt.

Razis überfallen Arbeiter

verein.
Fmmer ſchlimmere Rowöntaten

der H'itiergardiſten.
In der Nacht zum Sonntag verübten 25 Natio

v e ehe ſakUcheiter Vander und Crſuiten

vereins „Falke“. Einer der Rowdys zog den Re
volver und gab etwa 4 bis 5 Schüſſe ab, von

nehmer an dem Zwiſchenfall von der Polizei feſt
genommen und ins Polizeipräſidium eingeliefert
worden. Einer der Häftlinge, namens Stief, iſt
durch Zeugenausſagen überführt, die Schüſſe abge
geben zu haben.

Der Ueberfall war bis ins Kleinſte organiſiert
und in einer Verſammlung der Nationalſozialiſten
in ihrem Vexeinslokal in der Hebbelſtraße vor
ſeiner Ausführung eingehend durchge-
ſprochen worden. Die Rowdys erſchienen kurz
vor Mitternacht und verlangten von dem Portier
Eingang in das Lokal. Als der Pförtner ihnen an
deutete, daß es ſich um eine geſchloſſene Veranſtal
tung handele, verſetzten ſie ihm einen heftigen Schlag

über den Kopf, daß er zur Seite taumelte. Dann
ſtürmten die 25 Nationalſozialiſten in den Flur, um
in den Saal zu gelangen. Mitglieder des Vereins
Falke ſtellten ſich ihnen entgegen, ſo daß es bereits
im Flur zu einem Hand gemenge kam. Unter-
deſſen gelang es dem Revolverhelden Stief, bis in
den Saal vorzudringen, wo er die Schüſſe abgab
und drei Arbeiter verletzte. Ein viertes Mitglied
des Arbeitervereins erhielt während des Handge-
menges mit den Angreifern einen Schlag über den
Schädel und trug eine Gehirnerſchütterung
davon.

Auf dem Berliner Polizeipräſtdium wird erklärt,
daß man nach dieſem neueſten Zwiſchenfall, der als
Parallelfall zu dem nationalſozialiſtiſchen Ueberfall
auf das Reichsbannerlokal in Röntgental bei Ber
nau zu betrachten ſei, entſchloſſen iſt, mit aller
Schärfe und allen Mitteln des Geſetzes gegen das
nationalſozialiſtiſche Verbrechertum vorzugehen.

Schneeſturm in den amerika
niſchen Südoftſtaaten.

Jn den Südoſtſtaaten von Nordamerika wüten
Schneeſtürme von ungeheurer Heftigkeit. Nach den
bisherigen Meldungen ſind 15 Perſonen ums
Leben gekommen, 7 werden noch vermißt. Jn Ka
lifornien wurden bei den Trümmern eines während
des Schneeſturmes ab geſtürzten Verkehrs
ſlugzenges drei Leichen gefunden. Der im
Süden des Staates mit beſonderer Heftigkeit wü
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Sanutander, 22. November. (Copyright WTB.)
Morgen, Sonntag, werden wir Santander,

wo r vent h Aufnahme gefunden
ben, um Coruna erreichen.ufenthalt in Santander darf men Ryſer

ſchwere Seeprüfung für Do X
bezeichnet werden. Wie ſchon gemeldet, hatten wirunſerer Landung einen Wind von be 80 Kilo

meter Stundengeſ r und einen Seegang
mit Wellen von über 2 Meter In der Nacht
nach der nd nahm die Windſtärke noch be
deutend zu. großer Wucht brandeten die

en das draußen in der Bucht feſt
verankerte Flugſchiff. Das Meer war ſo bewegt,
da h die Boote, welche die Verbindungſchen X und dem Lande aufrecht erhaltnen nis mehr durchkamen, u
gem mühevollen Kampf gegen die entfeſſelten Ele-
mente in den ſchützenden Hafen zurückkehren
mußten.

Der Sturm war ſo ſtark, daß die Ge veſtand, die ſchweren r ine Wer
Und um dieſe zu entlaſten, wurden die ganNacht hindurch mehrere Motoren in Betrie e
halten. Die Beſatzung ſchlief an Bord des Schiffes,
das ungefähr 2 Kilometer vom Hafen entfernt in
der großen Bucht am Fuße der Phyrenäen ver
ankert iſt. Do X hat eine unglaubliche Stabilität
gezeigt.

Jm Gegenſatz zur geſtrigen ſtürmiſchen Nacht
eign A Sonnabend, der Golf von Biscaya ein
freundliches Geſicht. Santander iſt eine ſehr ſchöne
Stadt. Noch mehr aber wiſſen wir die Güte und

n ihrer Einwohner zu ſchätzen.
Ueberall verſuchte man, uns den Aufenthalt in
jeder Beziehung angenehm zu geſtalten.

Das Schiff iſt flugklar, der Vetriebsſtoff getankt.
Wir werden am Sonntag nach Coruna ſtarten, wouns Spanien einen beſomeren Empfang vorbe-

reitet hat.

nden Funkſpruch erhalten:

Do X in Coruna
der geſtartet. Sieben Paſſagiere an Bord; es ſindi o Liter Benzin mitgenommen. Waſſerſpiegel

z Wetter gut; an Bord alles in beſter
nung.
Nach wundervollem 255ſtündigen Flug entlang

romantiſcher wilder Küſte Spaniens 18.10 Uhr im
Hafen Corunag 300 Meter vom Kai entfernt glatt

Der Berliner Spritſchmugglerprozeß ſtellt außer
den recht kapitaliſtiſchen Lindemännern auch dra
ſtiſche Vertreter aus der anderen, ärmeren Welt
ins Scheinwerferlicht des öffentlichen Jntereſſes.
Bedauernswerte Opfer des großen
konſortiums, die für die paar Mark, die ſie be
kamen, ihren Kopf zuerſt hinhalten mußten.

Ein Unteragent der Schmuggler ſtellt ſich vor:
ein jüngerer intelligenter Geſchäftsmann, deſſen
Aufgabe war, den Sprit an den Mann, d. an
den Verbraucher zu bringen. Er beklagt ſich bitter
über den gevingen Verdienſt.

Seine Proviſion, ſo bemerkt er, ſei keine Ent
ſchädigung für die anſtrengenden Bemühungen

3 übrigen bezeichnete er die Soritverkäufe als
eſchäfte „Zug um Zug“, alſo Geldware. Den

Sprit hat er für 4,25 Mk. an die Verbraucher ab
en. Er betont mit aller Entſchiedenheit die

egalität ſeiner Geſchäfte. Freie Spritkäufe ſeien
durchaus üblich. Um ſo bemerkenswerter iſt aber
der Umſtand, daß ſeine Abnehmer weder eine Rech
nung erhielten, noch den von ihm bezogenen Sprit
in die Betriebsbücher eingetragen haben.

Nun erſcheinen die Geſtalten von der Waterkant:
Fiſcher und Seeleute roletarier, die durch

chäfte geworden
Von Bord des Julie Do T hat n Not, von der Ausſicht auf Arbeit und Ver

Dornier-Metallbau t
Do X iſt um 11.29 hr deutſcher Zeit von Santan!ſi

i verführt, Opfer dunkler

Ein Menſchenopfer.
Bei der Entgleiſung des D-Zuges Paris Nantes.

Die Iptgleiſung des Schnellzuges Paris
Nantes, die durch den Abſturz zweier Eiſenbahn
wagen in die r führende Loire die Aus
maße einer großen Kataſtrophe anzunehmen ſchien,
hat glücklicherweiſe nur ein einziges Menſchen
leben gekoſtet. iglich der Zugführer, der mit der
Lokomotive in den Fluß ſtürzte, iſt ertrunken. Sein

wurde von den Fluten fortgetragen und
e noch t gern st. Den beiden

anenwagen, e gefallen undnnen weniger Minuten vom Waſſer übert wonten waren, hielt ſich nur ein er
agier auf, dem es gelang, ſich zu retten. Vier

Reiſende der folgenden Perſonenwage
chwer verletzt. Eine wahre Heldentat vollbrachte
er Zugſchaffner des verunglückten Schnellzuges,

der trotz einer ſchweren Kopfverletzung unter Auf
wand der letzten Kräfte in die nächſte Station lief,
um zu verhindern, daß weitere Züge auf die be
ſchädigte Strecke abgelaſſen wurden. Einem Kom
muniqus der Eiſenbahngeſellſchatf ParisOrleans
zufolge iſt die Entgleiſung des Schnellzuges auf
einen Schlammerdrutſch zurückzuführen.

Die Pera rn im Kataſtrophenfeld von
Lyon ſind am. Sonntag nach der Auffindung der
Leiche des letzten vermißten Feuerwehrmannes ab
g loſſen worden. Die Beiſetzung der bei den

ettungsarbeiten verſchütteten 24 Feuerwehrleute
und Poliziſten findet am Dienstag ſtatt.

n wurden

freundlicher Empfang in Santander Do X im
Sturm erproht Glatter Flug nach Coruna

Unbeſchreiblicher Jubel. Alle Häuſer
eflaggt. Sirenen heulen. Der Kai ſchwarz von

Menſchen. Do X flog ſicher und ruhig wie ge
wohnt. An Bord alles wohl. Torpedoboote be
grüßen uns. Flug, Landung und Empfang waren
ein Märchen. Weiterflug Liſſabon nicht vor über

Schieber

morgen.

Geſchäfte Zug um Zug
Die Fortſetzung des LindemannProzeſſes oder: Geſchichten von der Waterkant

Da Dräger, ein oller ehrlicher Seemann,
der ein kaum verſtändliches vatplatt ſpricht.

Er hat zuſammen mit anderen, die er nicht kennen
will, beim Ausbooten der Schmugglerware ge
olfen. Jn ſtockdunkler Nacht ging das alles vorc Fiſchtutter übernahmen den Sprit vom

Schmugglerſchiff und brachten ihn an Land, wo
ſchon Laſtautos bereitſtanden.

Auto fährt in einen
Demonſtrationszug.

n der vergangenen Nacht fuhr ein Auto aus

Demonſtrationszug, der aus rund 300 Perſonen
beſtand, zumeiſt Arbeitern aus Zuffenhauſen undKornweſtheige

Zu dem ſchweren Autounglück wird weiter be
richtet, daß im ganzen 28 Perſonen teils ſchwer,teils leichter verletzt ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußten. Jnzwiſchen iſt der 42 Jahre alteTiſchlermeiſter Sdröſſer ſeinen Verletzungen er-

legen. Ein weiterer Schwerverletzter ſchwebt in
Lebensgefahr.

Doppeltes Todesurteil. Das Schwurgericht vom
Unter-Elſaß verurteilte den Deutſchen Fulle und
ſeine Freundin Leonie Scheibel, die am 11. Fe
bruar d. J. gemeinſam einen Straßburger
chauffeur ermordet und beraubt hatten, zum Tode.

Die „Stralfund beim

köpfigen Beſatzung in

Das Drama des ifoſiemniscfiem Soxioſismuss

30destcompf der Jreifteit
Von Ffetro Nenmmi
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her ws w. eder Jahre ſchon gebeugt hatte, war das Urbi
Rebellen und Verſchwörers. Jn ſeiner Jugend
hatte er bei den Aufſtänden Bakunins und Cafieros
eine wichtige Rolle Er hatte auch an jener
Verſchwörung von Benevent teilgenommen, die in
der Geſchichte der italieniſchen Landarbeiter eine
der erſten ſozialen Bewegungen darſtellt. Er war
ein kleiner, ſchmalſchultriger Mann mit kurzem

rauen Bart und außerordentlich lebhaften Augen.
alateſta verſtand es, zu den Arbeitern zu ſprechen,

nicht als Künſtler der Rede, nicht als Politiker,
nur ganz einfach wie ein Vater zu ſeinen Kindern
r mit ſchlichter, bezwingender Logik. Und

r beſtändige Refrain ſeiner Reden waren die
Worte: „Jhr werdet immer Sklaven ſein, wenn ihr
euch nicht zum Aufſtand entſchließt.

Es lag etwas in der Luft. das das Nahen ent
ſcheidender Zeiten ahnen ließ. Kein Monat ver
ging ohue irgendeinen Zuſammenſtoß, oft mit tra

iſchen Folgen, zwiſchen dem Proletariat und derKig. In allen Parteien kamen die extremen

Richtungen zur Geltung.Der Kolonialkrieg in Tripolitanien, der viel
länger dauerte, als man vorausgeſehen hatte, die
wirtſchaftliche Kriſe, die gewerkſchaftlichen Kämpfe,
das Erwachen der ländlichen Schichten all dies be
e das Land wie elektriſche Ströme einen

örver.
Neues Blut floß den Adern der Parteien und

Organiſfationen zu. Die Veteranen der erſten
Kämpfe wurden durch junge Leute erſetzt. Von
den Univerſitäten bis zu den Werkſtätten ſpürte
man überall eine Wiedergeburt des revolutionären

waren flügellahm geworden. Man hatte genug von
Kompromiſſen, genug von den Korridorintrigen,
man wollte den Kampf.

Verſchiedene Umſtände hatten zur Schaffung
dieſer Stimmung beigetragen; die Haltung des
„Abanti“ unter Muſſolini hatte zweifellos weſent
lichen Einfluß ausgeübt.

Kaum war dieſer moderne Barbar in Mailand
eingebrochen, ſo hatte er ſich daran gemacht, ſeinen
Traum zu verwirklichen: er wollte die Straße er
obern, die bis jetzt den Syndikaliſten und Anar-
chiſten gehörte. Jetzt wurde ihm ſein Eingänger-
tum zur Stärke. Außer ſeiner nächſten Umgebung
hatte er weder Beziehungen noch Freundſchaft.

ihm und der offiziellen Welt, der Welt
der Bourgeoiſie, lag der Abgrund. Er kannte keinerlei geſellſhaflüche oder perſönliche Rückſichtnahme,

ebenſowenig wie er gefühlsmäßige Hemmungen
kannte. Er liebte das Volk nicht. Er gehörte zu
ihm, was durchaus nicht dasſelbe ſagen will. Jn
den Arbeitern, mit denen er ſprach, ſah er keine
Brüder, ſondern eine Macht, ein Mittel, deſſen er
ſich bemächtigen wollte, das er ſich dienſtbar machen
wollte, um die Welt umzukehren. Wenn er vor
einem jener Reſtaurants oder Luxushotels vorbei-
ging, die durch ihr Licht und ihre Pracht blenden
ſo verzerrte ſich ſein Geſicht. Er hatte ein Grauen
vor Bettlern, die waren ihm gleichſam das Symbol
der Ergebung. Obwohl er einen gewiſſen myſtiſchen
Fonds hatte, vielleicht von der Mutter her, ſo war
er in leidenſchaftlicher Weiſe antireligiös weil er
in der Religion das Opium der Völker ſah.

So ſehen wir ihn an die Eroberung Mailande
gehen. nachdem er ſein heimatliches Dorf verlaſſenGeiſtes. Der Giolittismus auf der einen, der par

lamentariſche Reformismus auf der anderen Seite hat. Aber die Hauptſtadt der Lombardei hatte ihre

Verlaſſe des Docks.

Der Altonger Motorſchoner „Stralſund“, der erſt im Anfang des Jahres fertiggeſtellt worden iſt,
wird ſei einer Woche vermißt. Es muß damit re werden, daß das Schiff mit ſeiner zwölf

er Nordſee geſunken iſt.

Jdole, und es war nicht leicht, ſie zu erſetzen.
Filippo Turati, den zur Flucht in die Ver

bannung gezwungen zu haben eine Schande der
Diktatur iſt, war der allgemein geliebte und ge
achtete Führer der gemäßigten und legalitären
Richtung des Sozialismus. Jm Parlament wie
im ganzen Lande genoß er ein ungeheures Preſtige.

ie ſozialiſtiſche Partei, zu deren Begründern
er gehörte, vergaß es ihm nicht, daß er in den
Tagen der Reaktion, 1894 und 1898, tapfer ſtand-
gehalten hatte. Weder das Kriegsgericht noch das
Gefängnis hatte ſeinen Mut gebrochen. Aber die
Demokratiſierung des Staates und das aufge
zwungene Wahlrecht hatten ihn zu der Ueberzeu
gung gebracht, daß ſich nunmehr der Kampf im
Rahmen der Geſetzlichkeit l müſſe. Die von
ihm geleitete „Critica ſociale“, die von 1890 bis
1900 der Vertiefung der marxiſtiſchen Studien ge
dient hatte, wurde nunmehr zum Organ der Rech-
ten unſerer Partei. Trotz ihrer Entwicklung nach
links bewahrte die Partei ihrem einſtigen Führer
die größte Achtung. Obwohl die proletariſchen
Maſſen nicht reformiſtiſch waren, empfanden ſie es
doch deutlich, daß ſie allzeit auf Turatis Rat und
den ſeiner Mitarbeiter zählen konnten, auf Anna
Kuliſchoff, die bis zum Tode tapfer und tröſtend
dem Führer zur Seite ſtand. und auf Claudio
Treves.

Als ein Tribun des Syndikalismus hatte da-
mals Filippo Corridoni viel Anhang, ein junger
Menſch voll revolutionäven Feuers. Er verſtand
es, zum Herzen der Maſſen zu ſprechen. Er ſtürzte
ſich von einem Kampf in den anderen, ohne Er
müdung zu kennen, der Tuberkuloſe ſpottend, die
ihn verzehrte. Die Reaktion hatte ihn beſonders
aufs Korn genommen; er hatte nur Spott für ihre
Verfolgungen und das entrückte Lächeln ſeines
Glaubens an die dicht bevorſtehende Revolution.

Muſſolini erlebte nunmehr ein rapides Umſich-
greifen ſeines Einfluſſes. Freilich hatte die von ſt
ihm als Gegenaltar der reformiſtiſchen Critica
ſocigle“ gegründete Zeitſchrift „Utopia“ keinen
tieferen Nachhall im geiſtigen Leben der Partei
aber aus dem Avanti“ machte er ein ganz revo-
lutionäres Blatt. Bei Maſſendemonſtrationen über
nahm er die Führung, ſeiner taktiſchen Regel fo
gend, daß man vor allem die Straße erobern muß.

du enhauſen von hinten in einen kommuniſtiſchen P

Gertrud Frenzels erotiſche Träume
Jm weiteren Verlauf des FrenzelProzeſſes er

ſtattete der Sachverſtändige Sanitätsrat Dr. Max
Marcuſ e ein Gutachten. Er führte aus, daß der
Typ eines Sexualverbrechers ganz andere Merkmale
aufweiſe als Frenzel, deſſen ſexuelle Perſönlichkeit
nicht an die Tat, auf deren Verdacht die Anklage
baſiert, glauben laſſen könne.

Die bel den Angaben Gertruds derSechrerſetrige für eben un

Jhre Schilderungen von den angeblichen Vorgängen
müßten objektiv falſch ſein, denn die Darſtellun

e die ſekſeciee gen t e rrigen ſexual wiſſenſchaftlichen u mediziniſchenrſchrungen einfach unvereinbar. v er
trud Frenzel müßten nach ſeiner ero
tiſche Träume vorliegen, die ihr auch durch
das Verhalten ihrer Umgebung zu einer iſſen
inneren Wahrheit geworden ſein mögen. r tat
ſächlich vorhandene Haß gegen den Vater, von dem
ſich Gertrud Frenzel mißverſtanden fühlte, habe ver
mutlich Gertrud in ihrem Verhalten beſtärkt.

Es ſei ſchwierig, bei Gertrud el die Gun c tatſächlich Ge venn und re
träumten zu ziehen.

Arteil im Weißenberg Prozeß
Das Urteil im zweiten We e hat

die moraliſche Erledigung des „WeißkäſePropheten“
von Berlin gerichtsnotoriſch gemacht: der von
Weißenberg wegen Beleidigung verklagte Redakteur

reuß wurde vom Schöffengericht in Berlin
Moabit freigeſprochen. Der Angeklagte hattein ſeiner Feitſaritt in der er einen heſtigeß Kampf

gegen das rpfuſchertum führt, die Tätigkeit
Weißenbergs als gemein gefährlich bezeichnet.
Dadurch, daß das Gericht den Angeklagten frei-
geſprochen hat, hat es ſich deſſen kräftigen Vorwurf
zu eigen Jn der Urteilsbegründung heißt
es ißenberg: „Der Privatkläger übt eine
ausgedehnte Tätigkeit als Heilmagnetiſeur aus. Die
große Gefahr bei dieſer Tätigkeit beſteht darin, daß
der Privatkläger ohne jede rung der Patien
ten vielfach Mittel verordnet, die zwar oft recht
einfach, aber durchaus nicht immer heilkräftig ſein
mögen. Beſonders das im Gerichtsſaal erlebte
Experiment mit dem Juſtizwachtmeiſter hat gezeigt,
daß Weißenberg an die Stelle mediziniſcher Kennt
niſſe alle möglichen hohlen Redensarten ſetzt. Eine
beſondere Gefahr liegt in der engen Verquickung
Weißenbergſcher Hejlmethoden mit religiöſem und
myſtiſchem Kultus.“

Bermißter Dornier-Superwal.
Der italieniſche viermotorige Dornier Super-

wal, der den Perſonenverkehr in den Mittelmeer
ſtationen Genua, Marſeille und Barcelona beſorgt
und am Freitagabend Barcelona in Richtung Mar
ſeille verlaſſen hat, iſt in der ſüdfranzöſiſchen
r nicht eingetroffen. An Bord be
anden ſich fünf Mann Beſatzung und drei e

rei Torpedoboote aus Toulon ſind auf die
v nach dem vermißten Flugzeug ausgeſandt

worden.

Zugzuſammenſtoß
bei Wiener Reuftadt,

In der Station St. Egyd bei Wiener Neuſtadt
überfuhr ein Perſonenzug das Signal und prallte
auf einen in der Station ſtehenden Zug auf, der
wegen Verlegung der Bahnſtrecke durch vom Sturm

eknickte Bäume hatte umgeleitet werden müſſen.
zwei Bahnbeamte wurden ſchwer und ſechs Paſſa

giere leicht verletzt.

Erdbeben in Wefſtalbanien
Ein etwa 20 Sekunden dauerndes Erdbeben ver-

wüſtete mehrere Ortſchaften Weſtalbaniens. 50
Perſonen a getötet, 200 verletzt worden. Etwa
2000 Menſchen verloren ihr Obdach.

„Wozu Volksverſammlungen in den äußeren
Stadtvierteln? Das Zentrum, die Galleria müſſen
wir erobern und in den bürgerlichen Stadtteilen
demonſtrieren. Will man uns das verbieten, ſo
werden wir es trotz dem Verbote tun.“

Auf dem Parteitag von Ancona, nach zwei-
jährigem Wirken als Chefredakteur des „Avanti“,
war er Herr und Meiſter in der Partei. Die jungen
Leute beteten ihn an, während die Reformiſten ihm
ſeinen Blanquismus und ſeine Propaganda des
Aufſtandes vorwarfen. Zwiſchen ihnen und Muſſo
lini beſtanden tatſächlich unverſöhnliche Gegenſätze.
Bei den ſeltenen Beſuchen, die ich Muſſolini in
Mailand machte, platzte bei jedem Wort ſein Haß
gegen den Reformismus heraus: „Du wirſt ſehen,
wir werden es zu gar nichts bringen, ehe wir nicht
Turatis Salon in die Luft geſprengt haben.“

Jetzt verſchärfte er auch ſeine Offenſive gegen
den Freimaurerorden und gegen die Freimaurer,
die er auf dem Parteitag von Ancona aus der
Partei hatte ausſchließen laſſen. Jhm erſchienen
die Logen als Werkſtätten der Korruption und derVermſcumg bürgerlicher und ſozialiſtiſcher Jdeen.

Mit jedem Tage wurde er radikaler. Gegen Ende
des Jahres 1913 hatte er in Florenz eine Rede ge
halten, die in vielen Punkten dem Leninſchen Bol-
ſcheswismus an die Seite geſtellt werden kann.
Aber er war kein Doktrinär. All ſein Ringen nach
einem Lehrgebäude wurde vereitelt durch ſeinen
Willen zur Tat. Sein Syſtem war es, kein Syſtem
zu haben. Aktion, Aktion, Aktion, das war ſeine
Lehre.

Um die Mitte des Jahres 1914 gab ein ſpäter
als die Rote Woche bezeichnetes Ereignis einen
Begriff von dem Grad der Erregung und Ge-
ſpanntheit im ganzen Lande. Am 7. Juni waren
in einem Zuſammenſtoß mit der Polizei drei Ar
beiter bei Ancona getötet worden. Daber General-
treik in der Stadt, der dann auf die Romagna
übergriff, auf Umbrien und ſchließlich das ganze
Land erfaßte. Da die Eiſenbahner der Bewegung
beitraten, war es ein Generalſtreik im vollſten
Sinne des Wortes. Jn mehreren Städten. nament
lich in Ancona, Florenz und Neapel. wurde er zum
Aufſtand, dem die Polizei nicht gewachſen war.

(Fortſetzung folgt.)
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

ugendgruppen im Bezirk
e Merſeburg Bezirks

ekretariat Halle a. S., Harz
42-—44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

Ortsſekretariat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
Frauengruppe. Dienstag 25. Nov.
abends s Uhr. im Gewerkſchaftshaus
Verſammlung. eſerent: Genoſſe
Stengel über „Die Frau im Kampf
gegen den Faſchismus. Der Frauen
ausſchuß tritt Stunde vorher
zuſammen.

SAJ. Geſamtgruppe.) Mittwoch.den 26. November, Geſamtgruppen-
veranſtaltunga. Sotras des Gen.
Wielepp über Warum ſind wir
Marx ſten Alles muß ſich ve-
teiligen. Mittwoch, 19 Uhr, vorder Gruppenoeranſtaltung Zentral-
vorſtandsſitzung. Alle Mitglieder
müſſen anweſend ſein.

SAJ. (Süd). Heute 20 Uhr Volks-
tanz. Mittwoch 20 Uhr Geſamt-
aruppenveranſtaltung. Gen. Wielepp
ſpricht über „Warum ſind wir
Marxiſten.“. Sorgen für zahlreichen
Beſuch.

Rote, Jung und RNeſtfalken treffen
ſich wie immer an den bekanntenStellen und im Heim. Beginn der
Veranſtaltung 3.40 Uhr. Keiner feble.

Der Helfertreis.

Aus dem Bezirk
Dienstag, den 25. Nov.Mücheln. abde Ubr, Den ſchen

Hoſ in Mücheln öffentliche Ber-
ſammlung. Ref. Reg.-Präſident
v. Harnack, Merſeburg. Alle Mäit-
alieder und „Volfksblatt“-Leſer
werden in dieſer Verſammlung
erwartet.

Schafſtädt. Zentner
abends 8 Uhr, im Prinz v. Pr.Feierſtunde. Magarete Weicker
(Merſeburg) iſt anweſend. Gäſte
können eingeführt werden.
Wettin. Dienstag, 25. November,

abends s Uhr, im Gaſthof
„Zum Stern“, wichtige außerordent-
liche Mitaliederver ſammlung mit
den Gewerkſchaftsfunktionären und
Vertrauensleuten.

Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch.den 26 November, in der Nähſtunde
alles erſcheinen. Zuſammenſtellung
der Weirhnachtsunterſtützung für die
Arbeiterwohlfahrt.

Mittwoch, 26. Novbr.Könnern. 8.30 Uhr wichtige Vor
ſtandsſitzung beim Gen. Schlüter.
Alles zur Srelle.

Auß Anlaß der dies-Eilenburg. jährigen Werhnachts-

lotter re der Arbeiter-Wohlfahrt
findet Mittwoch. den 26, Novor.,
abends 8 Uhr ein Filmabend ſtatt

lle Genoſſinnen und Genoſſen
nd hierzu freundlichſt eingeladen.

Lauchhammer, Bockwitz, Dolſt
da. Srauengruppe. Mi ttwoch,

den 26. November, 8 Uhr.
e Weſemgk (Diele) gemeinſame

h r Genoſſinhümmel (Dresden) ſpricht eüber
wichtige Es wirdein ganz ſtarker Beſuch erwartet.

Freitag,Boa wer Ländchen. 28. Nov.
in der Walke zu Grünewalde und
Sonnabend, 29. Novbr., b Felix
Dolſta da Gen., Fe vnerBerlin üver „Volksbetrug term
a gtrens- rat für Maſſen-
RMerſebur Donnerstag. 27. Nov.,

u. abends 8 Uhr. imNeuen Schützenhaus“ öffentliche
Verſammlung Redner: Reichstags

in allen Größen, laſiert und weiß,
zu billigſten Preiſen.

Speiserimmer, Schlatrimmer, kimel Möbel

nur ſolide Arbeit.

august pteiffer Sohn
Itisehlerei

Seebener Straße 15 und 17.

Mein
ärztliches Hausbuch

kin modemes und übersicht-
liches Hausarzt- Buch

von Dr. T R. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neazeitlicho Heil Methoden
dureob Bioohemie, Homöopathbie
Planzen- und Naturheilmittel.

Mit Aphbang:

krste Nihe bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Dhichstr. 27

Aufardeften und Moderniieren

von Polztermöbeln aller An

kuz nchteld

Das bihige

Uwmermann-
Heute,

Montag,191 238 Uhr un n0
Die Walküre aus der gr ö ten

von Pianoforte- Fabrik
n pRich. Wagner. Europas

Dienstag, in Eiche, Nob-
20 22 Uhr: daum u. schwarx
vie veilige funmme poliert für
Schauſpiel von I Stedium u. Haus.

W. S. Maug- Zahlungs
ham. erleichterung!

Allein Vertretung
An Hoftmann

am Redeckpian
Aeußerſt

preiswerte

J

L

Gewerkseohbaftlioh-Genossenschaftlioh. Versicherunge-
aktiengeselisohaft Hamburg 5.

CIIIIIIIIIIIIIIGegenwärtig rund 2.1 Miionen Versleherte mit
070 Millionen RUark Versicherungssummse,

iventum Ger Veorsicherien:
über 80 Millionen RMark Prkmienreserre,
über 20 Millionen RMark Gewinnauteile,
zusammen über 100 Millionen RMarkK.

Forsicherungsleistungen: H Ainienen Rüark
seit November 1923 (Ende der lnflatien).

Nähere Auskuntt erteilen die Rechnungsstellen:
Halie, Harz 42, Zim. 36. Leiprig. Zeitzer Straße 32, Zim. 61 64.
Ritterfeld, Innere Zördiger Straße 7, oder der Vorstand der Volks-

Gchlaſzummer fürsorgo in Hamburg 5. An der Alster 57--61.
Scrünte

kiche Bir.e, Ausd. imit.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 81 Mk.

130 cm mit Z3teil.
Anſicht 103 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 125 Mk.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 Mk.
flurgarderoben

39,-- bis 75, Mk.
Gebr. Jungblut

Albrechtstrade
37

Veriohungsringe
grobe Auswahl
Gold 333., 585.

750. 900

in Doudl. u. Charn

H. Sohindler
Kl. Olrichstr.

Kristall-
Schall platten

kosten mur
25 cm Durchmesser D.

30 om Durchmesser 3,50
Unverbindliches Vorspiel

K. NMöller
Halle, Schmeerstr. 1

Tapeten, Dekorationen
Polstermöhel
nur eigene Anfertigung.

zu äuberst mäbigen Preisen.

Merseburg. Entenplan 6.

von 4.- 6,- 8 10,-
15.- 20,- bis 50,- 4

v. 1.50 2,- 2,50

RoggenGraubrot

brothilieer

3 Pfund

SchubertBrot .54, 52,
Miſchbrot 5 50,

VollkornBrot
Kommißbrot
Mecklenburger Schwarzbrot
SteinmetzBrot
Truw-Brot

SpezialBrot
Sklerol-Brot
Hubertusbader Landbrot. Be erter

3 Pfund

Warum wollen Sle für fach-
männisch genau geprüfte

Sehnuelz er

Qualitäts-Uhren

mehr bezahlen als bel uns
Diese Vorteile bieten wir durch dl-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.
Eia Beweis waserer Leoistangsfüähigkent:

Echte Slider-Lunette, 10 Stelne S. 75
Echt Slider, 800 gest. 10 Steine 22.75
Goid-ODoudle, 109. Gar., 10 St. 13. 75
Echt Gold, 585 gest., 10 Steine 17.75
Echt Gold, 585 ff. Ankerwerk 22. 75

Platinin, 10 Steine m. Lederdd. H. 00
Echt Sliber, 800 gest., 10 Steine 12. 75
Gold-Doudlé, 10 J. Sar., 10 St. 14. 75
Echt Silber, 800 ff. Ankerweork 15.75

Echt Silder, 800 gest., ſo Steine 13.78

Oieseibe folnzisel., 600 gest. 14.75
Mit ff. Ankerwerk, 15 Steine,
Leuchtzahien

Wir ditten um Besichtiguno
unserer großen Aussteſlung
850 Muster 5--300 MK.

Eigene Reparatur Werkstätto

Uhrenhaus Präzision
Versand 6. m. b. H.

Verkaufsstelle Halle
Große Ulrichstraße 63. I. Etage

bis 50

Betttedern Hlet-
in nur bewährten guten Qualitsäten J i I

in großer Auswahl billigst
empfiehlt

PiBeftem-Grant I ehe

4 Billige

Abert Hoffmann

Die Brotpreiſe für Schuberts Tafelbröt u. Miſch
brot ſind unter der Bedingung herabgeſetzt, daß
die Preisſenkungskommiſſion des Magiſtrats
der Stadt Halle a. S. ſich dafür einſetzt, daß
binnen kürzeſter Friſt die öffentlichen Laſten
ſowie die Preiſe für Strom, Gas und Waſſer

eine Ermäßigung erfahren.

Cebr. Schubert
Male a. S.

Großbäckerei und Mühlenwerke

--„x-«—xr-x --h-mmähmm-mm—-—Das Wörterbuch für Jedermann!
Ob Lehrling oder Lehrherr Korreſpondent oder Stenotypiſtin!

Soeben erſchien: Dr. Theodor Matthias a
Das neue deutjche Wörterbuch n

är. 3Unter beſonderer B ung der Rechtſchreibung ſowie der Herkunft, m Mertt). 7

V

c ääR

Bedeutung und Fügung Wörter, auch der Lehn- und Fremdwörter

e h Deutſchen 977 e h echiz;, hicht l.Buchdrucker und Reichsdruckerei P. Grunow
4., neu bearbeitete und erheblich vermehrte Auflagebeſorgt von Joſeph Lammertz und Karl uengel rei un ern

In Leinenband nur RM 2.85 er
428 Seiten 3ſpaltiger Text nebſt Einführung, den koſten frei mit,amtlichen e der den chen ne und Johr von de
Anhang: „Die gebräuchlichen Abkürzungen“ (40 Seiten) nem ſchweren

i

Federmann braucht es! Niemand kann es entbehren! Mama

Auch Sie nicht! S e fr?ſt
wurde.Volkshblatt Buchhandlung Gr. Ulrichstr. 27. al dte

fraarfort der
indeuburgſtr. 35

Aeltestes Spezialgeschäft am Platze neine
Marktplats 10/11 Gesründet 1892

JIut kure PMcht!

Werbt neue Abonnenten
Kauft nur bei Inserenten!

Ah morgen, Dienstag
ln kretauftüdrung für Aitteldeutchlant!

Der erste deutsohe Sprechfilm mit

Vilimmen Baaam u in
viesennsuentleger Frage
Dieser Tonfiim ist ein neuer Triumph für
die berüokend sehöne UVngarin VIima
Er zeigt uns das tiefste Leid uod gröbte
Glück einer Frau, die ihr Leben an einen
alternden Mann kettet. Die Handlung ist
ungewöhnlich interessant und spannevd, das
Milien das [„eben auf einem Kkalifornischen

Weingut neuartig uvd reizvoll.
Derschwedische Regisseur Victor Sjöström,
einer der besten Regisseure der Welt, führte

die Regie.
Hierzu:

Die Aoiseon Tonfiim Revue sowie le
neneste Ufa Focheo

Beginn Wochentags 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr.

F

Hiermit gebe ich bekannt, daß
ich als

Rechtsanwalt
am Amts- und Landgericht Halle
an der Saale zugelassen bin. Mein
Büro befindet sich Rathausstr. 14 I.

Rechtsanwalt.
O

Auto tahren
erlernen Sie in 12 Tagen in der

Fahrschule Hans Fngel
Merseburg nmaqeln
Steinstraße 13 Oelberg Nr. 7

Ruf 2604 Rat 425
auf dem moderp sten 6-Zylinder-Adlerwagen

Fiimvrorführongen

Kawfſrur beiuwerensnerener

h
im Saalkreis

deiee ſich empfehlen.

Mi n unter welStehbierhalle „Adler“ (Thieme), Halleſche Str.
„Brothanſchänke“ (Karl mann)
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Zur Erholung“ am Roſ

Brnehatedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hevald

Dölam:
Gaſthaus Dölauer Heide“ (Paul Richter)
Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Etern“ (H. er)

Döltnmitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gröbern:
Gaſthof „Zum Bahnhof“ edGabeln h eBahnhofés-Reßanrgant (Paul Helfer)

on nmern
Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. FreiheitGoldene Kugel“ (Paul hen

LettinGaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)
Löbejün

„Zur guten Quelle“ (Heyer)
Meorbitu

Englers Gaſthof
tetlehbent
Gaſthof Bergſcheuke“ erZum h rnsGaſthof Eonne“ K. Wilke)
„Zur grünen Tanne (Böhme)

Osmünde
Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)

Passendorf:
„Zur Stadt Hafe“ (Mangold), Teichſtraße

Reickeburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Sehieprig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)

Sehwoitseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Teicha
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“

Wettim:
Gaſthof „Zum Stern Bruno Schmöller)

Zöberitz:
Gaſthof „Grüne Taunne“ (Paul Röder)

Zwintsehöna
„„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile koſtet monatlich I. Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

e T 2 T S
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